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Streſemanns Minijterjubiläum. 


Fünf Jahre Außenminiſter. 


Berlin, 13. Auguſt. Heute vor fünf Jahren über⸗ 
nahm Dr. Streſemann das Amt des deutſchen Außen⸗ | 
miniſters, das er ſeither im Wechſel der Kabinette ununter⸗ 
brochen verwaltet hat. Ein Teil der deutſchen Preſſe 
nimmt den Tag zum Anlaß einer erneuten Würdigung der 
Verdienſte des Leiters der deutſchen Auslandspolitik. 

„A. Z.“ ſchreibt, daß Dr. Streſemann ſich in dieſen 
fünf Jahren im Dienſte des Vaterlandes verzehrt und 
außenpolitiſch einen Grund gelegt habe, auf dem das Ge⸗ 
bäude der rn Freiheit und Macht aufgerichtet wer⸗ 
den könne. — Auch das „B. T.“ ſtellt feit, daß die große 
und aufreibende Wiederaufbauarbeit an ſeiner Geſundheit 
nicht ſpurlos vorübergegangen ſei und gibt der Hoffnung 
Ausdruck, daß die zwei Monate Erholung den Außen⸗ 
minifter ſoweit hergeſtellt habe, daß er wieder an die 
Löſung der großen außenpolitiſchen Fragen herantreten 
Loͤnne. 

„B.⸗K.“ weiſt auf das unbeſtrittene e be 
Anſehen, das F bei allen Völkern durch ſein 
unbeirrtes Schaffen am Weltfrieden errungen habe, mäh- 
rend ein anderes Berliner Abendblatt daran erinnert, daß 


das internationale Vertrauen, welches Streſemann genießt, 
— EN UNE 


Panik in Kowno. 


Aus Anlaß der Tagung der Legionäre in Wilna. 
Eine Unterredung Holowkos mit litauiſchen Preſſe⸗ 
vertretern. 


Wilna, 13. Auguſt. Um 4 Uhr nachmittags, alſo 
vor der Rede des Marſchalls Pilſudski, empfing am Sonn⸗ 
tag Herr Tadd. Holowko die in Wilna eingetroffenen 
litauſſchen Journaliſten und erklärte ſich ihnen gegenüber 
zur Beantwortnug verſchiedener Fragen bereit. Daraufhin 
entwickelte ſich etwa folgendes Gejpräd: Die Journaliſten: 
Inwieweit treffen die umlaufenden Gerüchte über die pol⸗ 
niſchen Truppenkonzentrationen im Wilnagebiet zu? Ho⸗ 
lowko: Alle Nachrichten von irgendwelchen Konzentratio⸗ 
nen im Wilnagebiet ſind von Anfang bis zu Ende unwahr. 
Die Journaliſten: Beſteht Polen auf Verlegung der pol- 
niſch⸗litauiſchen Verhandlungen aus Königsberg nach 
Genf? Holowko: Polen kann ſich auch mit einer Fortſetzung 
der Verhandlungen in Königsberg einverſtanden erklären, 
falls Litauen ſich auf Genf als Verhandlungsort nicht eini⸗ 
gen könnte, doch dann könnten die Verhandlungen nicht 
mit Miniſter Zaleski an der Spitze geführt werden. Die 
Journaliſten: Welche Fragen werden zur Beratung gelan⸗ 

2 Holowko: In erſter Linie dürften die Berichte der 

rlehrskommiſſion zur Verhandlung kommen, weil die 
Frage des direkten Verkehrs mit Litauen als die drin⸗ 
adfte erſcheint. Die Journaliſten: Welcher Art wird wohl 
der Standpunkt Polens ſein gegenüber dem Standpunkt 
Kownos, daß ohneLöſung der Wilnafrage von einem direkten 
Verkehr mit Litauen nicht die Rede ſein könne? Holowko: 
Der Standpunkt Polens iſt unveränderlich: ein normaler. 
Verkehr muß herbeigeführt werden. Der litauiſche Stand⸗ 
punkt in Sachen des Verkehrs über Preußen und Lettland 
iſt unverſtändlich. hl dieſen Umwegen gelangen nach Li⸗ 
tauen unſere Steinkohlen, unſere Textilwaren uſw. Es 
hieße dann einen Zuſtand in Permanenz zu erklären, der 
doch in Wirklichkeit unnormal erſcheint. Der normale Weg 
nach Polen iſt der, den Sie zur Herreiſe nach Polen benutzt 
haben. Ich brauche Ihnen nicht zu ſagen, daß dieſer Weg 
der kürzeſte und der bequemſte iſt, und liegt im Intereſſe 
anderer Staaten, wie Lettland und Sſowjetrußland. Was 
den litauiſchen Geſichtspunkt hinſichtlich der Unmöglichkeit 
des Verzichtes auf Wilna anbetrifft, ſo erſcheint das nur 
als ein Problem der Stiliſierung. Es gibt Beiſpiele, daß 
ähnliche Unterſchiede in den Auffaſſungen und Geſichts⸗ 
punkten die normalen Beziehungen nicht ſtörend beein⸗ 
fluſſen. Das Fehlen normaler Beziehungen und die damit 
zuſammenhängenden Verkehrsſchwierigkeiten rufen eine 
geradezu tragikomiſche Lage hervor Nehmen wir als Bei⸗ 
ſpiel die Panik, die aus Anlaß des heutigen Kongreſſes 
in Litauen ausgebrochen iſt. Nur dem Mangel normaler 
Verhältniſſe im Verkehr iſt die Aufregung zuzuſchreiben, die 
ſich der Bevölkerung in Kowno bemächtigt hat. Wir wiſſen, 
daß die Litauer fieberhaft Vorräte anlegen, Dollarvaluta 


ſeine höchſten Ausdruck in der Verleihung des Nobelpreiſes 
gefunden habe. 

Paris, 13. Auguſt. Vom fünfjährigen Außen⸗ 
miniſterjubiläum Streſemanns nimmt als erſtes Pariſer 
Blatt „Paris Soir“ Notiz und ſchreibt, Streſemann ſei es 
als überzeugter Anhänger der Friedenspolitik gelungen, 
den Geiſt von Locarno auch nach Deutſchland zu verpflan⸗ 
zen. Er ſei der deutſche Staatsmann geweſen, der der Ver⸗ 
gangenheit . den Rücken zugewandt und ſeinem 
Volke einen Platz im Völkerbund geſichert habe. Als An⸗ 
hänger einer deutſch⸗franzöſiſchen Verſöhnungspolitik habe 
Streſemann alle Gegner dieſes Werkes bekämpft. Briand 
und Streſemann hätten ihr Beſtes für ihr Vaterland und 
damit für die Welt hingegeben. 

* 
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Berlin, 13. Auguft, Berliner Blättermeldungen 
zufolge, hat ſich Staatsſekretär v. Schubert am Dienstag 
zu Dr. Streſemann nach Oberhof begeben, um mit dem 
Außenminiſter alle Fragen zu beſprechen, die mit der ge⸗ 
planten Pariſer Reiſe und mit den Genfer Verhandlungen 
im Zuſammenhang ſtehen. u 


auflaufen uſw. Dieſe krankhafte Erſcheinung iſt nur auf 
den Kongreß der Legionäre in Wilna zurückzuführen, über 
deſſen friedlichen Charakter Sie ſich wohl ſelbſt überzeugt 
haben werden. 


Keine Erhöhung der Abgeordneten⸗ 
Diäten. 


Wie aus maßgebender Quelle berichtet wird, entbeh⸗ 
ren die Nachrichten von der Erhöhung der Diäten der Ab⸗ 
geordneten und Senatoren jeglicher Grundlage. Bisher 
hat man noch keine Schritte in dieſer Hinſicht unter⸗ 
nommen. 


Die Beſchwerdeſchrift des Deutſchen 
Volksbundes in Volniſch⸗Ober ſchle ſien 
beim Völkerbund. 


Genf, 13. Auguſt. Die neue Beſchwerdeſchriſt des 
Deutſchen Volksbundes in Polniſch⸗Oberſchleſien wegen der 
Schließung mehrerer deutſcher Minderheitenſchulen iſt 
foeben im Generalſekretariat des Völkerbundes eingetrof⸗ 
fen. Es handelt ſich bekanntlich um neue Maßnahmen der 
oberſchleſiſchen Behörden, die im Widerſpruch mit der Gen⸗ 
ſer Minderheitskonvention ſtehen. Die hierin vorgeſehene 
Schülerzahl iſt in den betreſſenden Minderheitsſchulen voll 
erreicht worden, ſo daß zu einer Schließung der Schulen 
jede rechtliche Begründung fehlt. Die von polniſcher Seite 
angegebene Begründung der Maßnahmen mit dem Mangel 
an Schulräumen kann nicht als ſtichhaltig angeſehen 
werden. 

Ueber den genauen Inhalt der Beſchwerdeſchrift wer⸗ 
den von der Minderheitsabteilung des Völkerbundes, die 
mit der Mandatsabteilung die einzige Völkerbundsabtei⸗ 
lung iſt, in der noch leine deutſchen Beamten ſitzen, kate⸗ 
goriſch jede Erklärung abgelehnt. Es fteht jedoch ſeſt, daß 
die Beſchwerdeſchrift des Deutſchen Volksbundes auf der 
am 30. Auguſt beginnenden Ratstagung zur Verhandlung 
gelangen wird. Sie wird zunächſt von dem vom Rat ein⸗ 
geſetzten Dreierkomitee, das aus dem kolumbianiſchen Ver⸗ 
treter ſowie dem holländiſchen und dem ſinnländiſchen 
Außenminiſter beſtehen, geprüft werden. Das Dreier⸗ 
komitee wird ſodann dem Völkerbundsrat Vorſchläge zur 
Entſcheidung vorlegen. 


4000 Kilometer neue Bahnlinien ſollen 
gebaut werden. 


Das Verkehrsminiſterium hat einen Arbeitsplan aus⸗ 
gearbeitet, worin der Bau von 17 neuen Eiſenbahnlinien 
vorgeſehen iſt. Die Koſten dieſer ungefähr 4000 Kilometer 
betragenden Strecken beziffern ſich auf 1 Milliarde Zloty. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter⸗ 
zeile 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli ⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt es und Ankündigungen im Text für die 
Druckzeile 50 1 falls dies 


Zuierz: Eduard Stranz. Rynek Kilinſtiego 13; Iyrarbow; 
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Einzelnummer 20 Groſchen 


6. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


ezügliche Anzeige aufgegeben — gratis. 
Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


W. Rösner, Parzeczewſka 16: Sialijttot: B Schwalbe, Stoteczna 43; Konſtantgnow: 
Tomaſchow: Richard Wagner, 


Bahnſtraße 685 Zdunfka- Wola: 


Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Die angeblichen neuen Giftgasporräte 
in Hamburg. 


Hamburg, 13. Auguſt. Die „Hamburger Volks⸗ 
zeitung“ hatte gemeldet, daß die Firma Stolzenberg am 
10. Auguſt eine Phosgenflaſche erhalten habe. Gegenüber 
den an dieſe Meldung geknüpften Behauptungen und Vor⸗ 
würfe gegen die Behörden teilt die ſtaatliche Preſſeſtelle 
mit, daß eine am Montag vormittag von Beamten der 
Polizeibehörden und des Gewerbeauſſichtsamtes vorgenom⸗ 
mene Unterſuchung ergeben hat, daß keine Phosgenvorräte 
in der Fabrik Stolzenberg oder auf ihrem Gelände lagern. 
Bei der am Freitag vom Laboratorium Schering in Berlin 
an die Firma Stolzenberg gelieferte Phosgenflaſche han⸗ 
delt es ſich um eine der handelsüblichen Siahlſlaſchen von 
34 Zentimetern Länge und einem Inhalt von 4 Litern, die 
zu Verſuchszwecken in der chemiſchen Induſtrie allgemein 
verwendet werden. 


Großbrand in Hamburg. 


Hamburg, 13. Auguſt. Am Montag nachmittag 
entſtand in einem großen Lagerſchuppen in der Kanalſtraße 
ein Brand, der ſich mit ungewöhnlicher Schnelligkeit aus⸗ 
breitete. Innerhalb weniger Minuten ſtand der rieſige 
Schuppen, in dem ſich einige Tauſend Stahlflaſchen mit 
Sauerſtoff, Ammoniak, Chlor, für einige Millionen Mark 
Rohbaumwolle und andere leicht brennbare Materialien 
befanden, in hellen Flammen. Mit donnerndem Krachen 
explodierten die Stahlflaſchen, deren Sprengſtücke hoch in 
die Luft geſchleudert wurden. Durch die Sprengſtücke wurde 
ein Mann ſchwer verletzt. Als Entſtehungsurſache wird 
Brandſtiftung angenommen. 
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Venichtende Kritik der „Isweſtja“ 
N am Kellogg⸗Pakt. 


Komno, 13. Auguſt. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, ſchreibt die „Isweſtia“ über die Aufnahme der 
a Tſchitſcherins betreffend die Sſowjetunion 
und den Kellogg⸗Pakt: Dieſe Aufnahme in der amerikani⸗ 
ſchen und europäiſchen Preſſe ſei charakteriſtiſch für das 
wahre Weſen des Kellogg⸗Paktes, der gegen die Sſowjet⸗ 
regierung gerichtet iſt. Dieſe Tatſache könne von der 
Sfomjetunion nicht überſehen werden. Ferner weiſt das 
Blatt auf die in den letzten Tagen in der europäiſchen 
Preſſe wiederholt betonte Tatſache hin, daß der Friedens⸗ 
pakt ausdrücklich die Rüſtungen zulaſſe. Auch dieſe geben den 
wahren Charakter des Paktes zu erkennen. Es gehöre reich⸗ 
lich viel Optimismus dazu, um den Kellogg⸗Pakt unter 
dieſen Umſtänden als Friedenswerkzeug anzuſehen. 


Revolverſchüſſe auf das kroatiſche 
Bauern heim in Agram. 


Agra m, 13. oa In der vergangenen Nacht 
wurden gegen das kroatiſche Bauernheim mehrere Revo 
verſchüſſe abgegeben, die jedoch keinen Schaden anrichteten. 
Die polizeiliche Unterſuchung hat ergeben, daß die Schüffe 
aus einem benachbarten Hauſe abgefeuert worden ſind. Der 
Täter iſt unerkannt entkommen. 


Keine Geheimklauſel des franzöſiſch⸗ 
engliſchen Flottenabkommens? 


Paris, 13. Auguſt. Gegenüber amerilaniſchen 
Preſſemeldungen, das franzöſiſch⸗engliſche Flottenabkom⸗ 
men enthalte Geheimklauſeln, erklärt man in franzöſiſchen 
diplomatiſchen Kreiſen, der Wortlaut des Abkommens, der 
auch beim Völkerbundſekretariat eingetragen würde, ſei im 
vollen Umfange dem Staatsdepartement in Waſhington 
übermittelt worden. 


Das erite Fordflugzeug vom Ozean⸗ 
dampfer in Neuyork gelondet. 


Neuyork, 13. Auguſt. Das erſte Ford⸗Flugzeug, 
das die Poſt des franzöſiſchen Ozeandampfers „Ile de 
France“ ſchon vor deſſen Ankunft vom Dampfer aus nach 
Neuyork befördert, iſt auf ſeinem erſten Fluge bereits 10 
Stunden vor dem Dampfer in Neuyork gelandet. 


Lodzer Volkszeitung 
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Eine entſetzliche Ueberſchwemmungskataſtrophe. 


Bruch eines Eisdammes im Simalaya⸗Gebirge. 


im Indus⸗Tal. 


London, 13. Auguft, Nach Meldungen aus Lahore 
iſt ein über 300 Meter breiter Eisdamm im Himalaya⸗ 


Gebirge, der für die Waſſermaſſen des Shiok, eines Neben⸗ 


fluſſes des Indus, eine natürliche Talſperre bildete, ge⸗ 
brochen, ſo daß die durch ihn aufgehaltenen Waſſermaſſen 
ungehindert zu Tal ſtürzen konnten. Hinter dem Damm 
hat ſich ein großer See von 45 Metern angeſammelt. Der 
Dammbruch war ſchon ſeit längerer Zeit befürchtet worden. 
Aus dieſem Grunde hat man bereits ſchon ſeit Wochen 
Signalpoſten ausgeſtellt, um im Falle der Zerſtörung der 
Talſperre ſofort Warnungszeichen in das 5500 Meter 
tiefer gelegene Tal ſenden zu können. Zahlreiche Dörfer in 
Kaſchmir ſind von den gewaltigen Waſſermaſſen fortgeſpült 
worden. Die Waſſermaſſen ſetzten ihren Weg der Zer⸗ 
ſtörung fort und man befürchtet, daß es nicht gelingen wird, 
das ganze bedrohte Gebirge rechtzeitig zu räumen. 


Bergſteigertragödie in den Alpen. 


Wien, 12. Auguſt. Eine furchtbare Bergſteiger⸗ 
tragödie hat ſich im Dachſtein⸗Gebiet ereignet. Beim Auf⸗ 
ſtieg hatte ſich eine ſiebenköpfige Touriſtengruppe aus Wien 
verirrt und mußte, da ſie außerdem von einem ſchweren 
Unwetter überraſcht wurde, durch eine Rettungskolonne ge⸗ 
borgen werden. Zwei der Bergſteiger fanden dabei den 
Tod. Die anderen fünf konnten lebend ins Tal zurück⸗ 
gebracht werden. Die Touriſten hatten eine Beſteigung 
des Dachſteins von der Südwand aus geplant. Sie unter⸗ 
nahmen den Aufſtieg an einer faſt 1000 Meter hohen 
Wand, die bisher nur von den geübteſten Bergſteigern 
bezwungen wurde. Nur unter den unſäglichſten Mühen 
kam die Gruppe langſam höher. Sie landete ſchließlich auf 
einer ganz ſchmalen Felsplatte, von der aus nach oben hin 
ſich keine Aufſtiegsmöglichkeiten mehr boten. Plötzlich ſetzte 
ein heftiges Unwetter ein, das auch den an und für ſich 
ſchon außerordentlich ſchwierigen Abſtieg unmöglich machte. 
Die ſieben Leute waren jetzt gezwungen, 96 Stunden auf 
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der Felsplatte zuzubringen und auf Rettung zu warten. 
Auf dem ſchmalen Zufluchtsort ſpielten ſich jetzt grauen⸗ 
hafte Vorfälle ab. Einer der Bergſteiger, der Touriſt 
Sturm, war durch die Anſtrengungen des beſchwerlichen 
Aufſtieges und durch die Kälte ſo mitgenommen, daß ſeine 
Nerven plötzlich verſagten. Er wurde ſchließlich tobſüchtig 
und verſuchte, ſeine Kameraden die Wand hinunter zu ſtür⸗ 
zen. Die Felsplatte war jetzt der Schauplatz verzweifelter 
Ringkämpfe. Es ging um Leben und Tod. Erſt nach den 
größten Anſtrengüngen gelang es den Gefährten, den Tob⸗ 
ſüchtigen mit einem Seil an zwei Mauerhaken der Wand 
zu feſſeln. Hier wurde der Unglückliche zwei Stunden ſpäter 
durch den Tod erlöſt. Eine Rettungskolonne, die inzwiſchen 
aufgeſtiegen war, um die Vermißten zu ſuchen, konnte die 
Gruppe zwar entdecken, aber keinerlei Rettungsarbeiten 
vornehmen, da das Unwetter eine Hilfsaktion unmöglich 
machte. Erſt einer zweiten Rettungsexpedition gelang es 
dann, an die ſechs Ueberlebenden heranzubkommen. Man 
mußte jedoch darauf verzichten, die Leiche Sturms zu Tal zu 
tragen, da bei dem Transport ſicher noch mehrere Unglücks⸗ 
fälle vorgekommen wären. Es blieb nichts anderes übrig, 
als den Toten über die Felswand ein Stück herabzuwerfen. 
Dann mußte die Leiche wieder ein Stück hinuntergeſtoßen 
werden, ehe es gelang, ſie zu bergen. Beim Abſtieg iſt dann 
noch ein zweiter Bergſteiger, der Touriſt Wildſtein, tödlich 
verunglückt. Beim Abſeilen über eine 60 Meter hohe Fels⸗ 
wand ſollte der Verunglückte als erſter hinunterſteigen, Die 
Rettungsmannſchaften hatten ihn aufs eindringlichſte er⸗ 
mahnt, jedes unnötige Gepäck und vor allen Dingen die 
ſchweren Ruckſäcke zurückzulaſſen. Trotz dieſer Mahnung 
hatte Wildſtein ſich zwei Ruckſäcke umgebunden, um einen 
ſeiner Kameraden, der beſonders geſchwächt war, zu ent⸗ 


laſten. Als der Unglückliche mitten über der Wand hing, 


riß das Seil, da es ſich infolge der zu ſtarken Belaſtung 
an einer Felskante durchgeſcheuert hatte. W eildſtein ſtürzte 
in die Tiefe und blieb vollſtändig zerſchmettert tot liegen. 


Dr. Beneld über die außenpolitiſche 
Lage. 


Prag, 13. Auguſt. Außenminiſter Dr. Beneſch 
hielt am Sonntag bei der Eröffnung einer Ausſtellung 
in Huttenberg eine Rede, in der er die außenpolitiſche Lage 
der Tſchechoſlowakei als günſtig bezeichnete. Beneſch wies 
im weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen darauf hin, daß 
der Völkerbund zwar nicht allen Kriegen vorbeugen könne, 
aber doch ein großer Friedensfaktor ſei. Die Locarno⸗ 
Verträge bilden einen großen Schritt vorwärts. Die 
Tſchechoſlowakei müſſe darauf bedacht ſein, daß jeder Ver⸗ 
trag zugunſten des Friedens auch ihr zugute komme. Frank⸗ 
reich ſei der Verbündete der Tſchechoſlowakei. Deutſchland 
ſei ein ſehr ſtarker Staat. Es ſei alſo ſehr wichtig, daß 
dieſe beiden Staaten untereinander alles auf friedlichem 
Wege ausmachten. Ein Krieg am Rhein würde Unruhe 
an der Elbe, an der Moldau und an der Donau bedeuten. 
Die Tſchechoſlowakei habe ein geregeltes Verhältnis zu 
allen Staaten, außer Rußland. Die beiden wichtigſten 
Fragen ſeien die Anſchlußfrage und die ungariſchen Be⸗ 
ſtrebungen zur Herbeiführung einer Abänderung des 
Trianon⸗Vertrages. Beide Angelegenheiten müſſe man 
aufmerkſam verfolgen, ohne ſich vor ihnen zu fürchten. 
Man müſſe ſich auf ſich ſelbſt verlaſſen, aber auch auf die 
Verbündeten. 


Manöver der engliſchen Luftſtreitkräfte 
London, 13. Auguſt. Heute abend nehmen die Luft⸗ 
manöver ihren Anfang, die in jeder Nacht dieſer Woche 
fortgeſetzt werden. An den Manövern werden 250 Appa⸗ 
rate der großen britiſchen Luftſtreitkräfte teilnehmen. 


Ein Kompromiß zwiſchen Nanking und 
Mukden. 


London, 13. Auguſt. Wie aus Tolio gemeldet wird, 
ſoll zwiſchen Nanking und Mukden ein Kompromiß erzielt 
worden ſein. Japan ſoll beabſichtigen, dieſes Kompromiß 
anzuerkennen unter der Bedingug, daß ſeine Rechte und 
Intereſſen in der Mandſchurei gewahrt werden. 


Aus Welt und Leben. 
Große Brandkataſtrophe im Elſaß. 
Aus Paris wird gemeldet: Am Sonntag ſchlug der 


Blitz in ein Haus der Ortſchaft Düppigsheim an der Strecke 


Straßburg — Molsheim. Das Haus geriet in Flammen, 
die ſchnell auf die Nachbarohäuſer übergriffen. In weniger 
als drei Stunden war ein ganzes Ortsviertel nieder⸗ 
gebrannt. 8 Bauernhöfe, 2 Wohnhäuſer, 12 Scheunen, 
zahlreiches Vieh, Erntevorräte und landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen wurden eine Beute der Flammen. Der Schaden 
wird auf annähernd 6 Millionen Francs geſchätzt und ſoll 
nur zu einem geringen Teil durch Verſicherung gedeckt ſein. 


Durch unvorſichtiges Umgehen mit Feuer 
können wir unſer Heim, unſere Arbeits⸗ 
ſtätte verlieren. — Darum Vorſicht! 


Tagesnuenigkeiten. 


Verſchärfte Ueberwachung 
der Einhaltung des Achtſtundentages. 


Auch Arbeiter werden wegen Uebertretung 
des Achtſtundentages beftraft, 


Wie mir bereits wiederholt berichteten, führt die Zen⸗ 
tralkommiſſion der Fachverbände in Warſchau einen ſchar⸗ 
ſen Kampf um die Einhaltung des achtſtündigen Arbeits⸗ 
tages und anderer ſozialer Geſetze. Auf Grund von beſon⸗ 
deren Schritten im Hauptarbeitsinſpektorat gab der 
Hauptarbeitsinſpektor Klott eine Verordnung heraus, die 
geſtern dem Arbeitsinſpektor in Lodz zugeſtellt wurde. 
Darin wird der Arbeitsinſpektor angewieſen, mit den Fach⸗ 
verbänden bei der Feſtſtellung von Uebertretungen des Ge⸗ 
ſetzes über den Achtſtundentag und anderer Geſetze zuſam⸗ 
menzuarbeiten und das von den Verbänden gelieferte Be⸗ 
weismaterial zu benutzen. Der Arbeitsinſpektor ſoll in 
allen Unternehmen, in denen eine größere Zahl Arbeiter 
beichäftigt iſt, die Aushängung von entſprechenden Regle⸗ 
ments veranlaſſen, in denen der Beginn und der Schluß 
des Arbeitstages, ſowie die Länge der Mittagsunter⸗ 
brechung angegeben ſein muß. Die Arbeitgeber, die dieſe 
Geſetze übertreten, müſſen mit bedingungsloſer Haft be⸗ 
ſtraft werden. Dies betrifft auch diejenigen Arbeiter, die 
zuſammen mit den Arbeitgebern das Geſetz über den Acht⸗ 
ſtundentag umgehen. Schließlich weiſt der Hauptarbeits⸗ 
inſpektor darauf hin, daß im Sinne der Verordnung des 
Innenminiſters die Polizeiorgane verpflichtet ſind, mit den 
Arbeitsinſpektionen bei der Beauſſichtigung der Unter⸗ 
nehmen zuſammenzuarbeiten. (p) 


Regiſtrierung des Jahrganges 1970. Auf Grund des 
Geſetzes über die allgemeine Militärpflicht fordern die 
Stadtſtaroſtei und der Magiſtrat alle im Jahre 1910 gebo⸗ 
renen Männer auf, ſich in dem Lokal des Büros für Mili⸗ 
tär⸗ und Polizeiangelegenheiten in der Petrifaner 212 
zwecks Regiſtrierung perſönlich zu melden. Jeder ſich Mel⸗ 
dende muß in Lodz wohnheſt ſein, einen Perſonalauswcis 
oder andere feine Perſon nachweiſende Dokun eue beſiten. 
Auch ſolche PWerforten find zur Meldung verpflichtet, die 
nicht ihre fremde State szagehörigkeit nachweiſen können. 
In wichtigen Fillen kang dis Meldung auch schriftlich er⸗ 
folgen. In ſolchen Falle iſt anzugeben: Name und Vor⸗ 
name, Ort un) Zeit der Geburt, Vornamen der Elterr und 
Vatername die Mutter, ob die Eltern nach sehen, Bec 
des Vaters, alf ühlicher Wohnort, Auſentſialtsort, genaue 
Adreſſe, Nationalist, Religion, Beruf, Vida, Zivilver⸗ 
hältnis. Polen, die ſich im Auslande hefinden, müſſen ſich 
beim zuſtändigen Konſulat melden. Wer ſich dieſer Melde⸗ 
pflicht nicht ur terziehn, unterliegt einer Geldſtraſe bis zu 
500 Zloty oder einer Haſtſtraſe bis zu 6 Wochen. (ð) 

Der Magiſtrat mietet Wohnungen für Militärs. Im 
Zusammenhange mit der angeordneten Einquartierung von 
Militärperſonen hat der Magiſtrat in den von der Firma 
J. Tyler neuerbauten Häuſern 32 Wohnungen gemietet. 
Den Mietsbetrag begleicht der Magiſtrat für ein Jahr im 
voraus. (b) 

Erleichterungen vei der Umſatzſteuer. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der diesjährigen Bemeſſung der Umſatſterer hat 


Rieſenüberſchwemmung 
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das Finazminiſterium eine ganze Reihe von Rundſchreihen 
erlaſſen, in denen Erleichterungen für die Steuerzahler, be⸗ 
ſonders für ſolche Kaufleute, die keine ordnugsmäßigen 
Handelsbücher führen, vorgeſehen ſind. Die einzelnen Fi⸗ 
nanzämter haben ſich an dieſe Rundſchre hen nicht gehalten, 
ſondern die Angelegenheiten nach ihrem Gutdünlen er⸗ 
ledigt. Die Folge davon war, daß bei den Steuerzahlern 
unzählige Zwangsverſtengeru igen vorgenommen wurden. 
Dieſer Stand der Angnezenheit hat die Lodzer Kanf⸗ 
mannsverbände veranlaßt, beim Finanzminiſterium ener⸗ 
giſche Schritte zu unternehmen, die den Erfolg hatten, daß 
die Lodzer Finanzkammer genern folgendes Rundſchreiben 
erhielt: i 

Dem Miniſterium wurde hinterbracht, daß die ein- 
zelnen Finanzämter, um den Sitz von einem Prozent bei 
der Umſatzſteuer an zu venden, non den Kaufleuten, die keine 
Handelsbücher führen, die Vorſegung eines Briefes verlau⸗ 
gen, in dem ang zührt wied wo fie die Waren erwerben 
Außerdem wird ein Dokument verlangt, in denen der Ab⸗ 
ſchluß der Toa isaktionen na chgewieſen wird. Falls die 
Kaufleute dieſe Marge nicht vorlegen, verweigern die Fi⸗ 
nanzämter die Anwendung des eindrazeutigen Satzes Das 
Finanzminiſte zien iſt der Anſicht, daß die Finnzémter 
nicht das Raht haben, ſolche Forderungen zu ſtellen, ſon⸗ 
dern damit den Rundſchreiben des Finanzminiſteriums zu⸗ 
widerhandeln. In dem Rundſchreiben vom 14. März 1928 
iſt geſagt, daß die Finanzämter die Vorlegung eines Doku⸗ 
mentes verlangen können, aus dem hervorgeht, daß der 
Kaufmann, der den Vergünſtigungsſatz von einem Prozent 
erlangen will, einen Großhandel führt. Doch hat dies 
nichts mit der Feſtſtellung der Höhe des Umſatzes der be⸗ 
treffenden Handelsfirma gemeinſam, da dieſe Angelegen⸗ 
heit der Schätzungskommiſſion obliegt. Außerdem müſſen 
die Geſuche um Herabſetzung des Steuerſatzes von den 
Finanzämtern an die Schützungskommiſſionen weiter⸗ 
geleitet werden, und zwar wenn der zweiprozentige Satz 
die Exiſtenz der Firma bedroht. (p) 

In Sachen der Uebertragung von Plantations⸗ 
arbeitern nach der Kanaliſationsabteilung erhielten wir 
vom Magiſtrat folgende Erklärung: Die am 12. d. M. in 
manchen Zeitungen gebrachten Angaben über eine bei Vize⸗ 
ſtadtpräſident Dr. Wielinſki in Sachen der Uebertragung 
von Plantationsarbeitern ſtattgefundenen Intervention 
der Vertreter des „Chriſtlichen Verbandes“ entſprechen 
nicht der Wahrheit. Zu wiederholtem Male wird bekannt⸗ 
gegeben, daß der Magiſtrat beſtimmtes Recht für die An⸗ 
ſtellung der ſtädtiſchen Arbeiter beſitzt und von dieſem 
Recht auch bei der Uebertragung der Plantationsarbeiter 
im Falle der Notwendigkeit Gebrauch macht. Um ſo mehr, 
da der größte Teil dieſer Arbeiten beendet ſind und die 
überzähligen Arbeiter ſomit ganz ſtellungslos würden. Daß 
dieſe Arbeiter bei dem Kanaliſationsbau beſchäftigt werden, 
iſt doch wohl noch der beſte Ausweg für den Fall der Re⸗ 
duzierung oder der Arbeitsloſigkeit. 


* 

Billige Kohle für Magiſtratsangeſtellten. Laut Be⸗ 
ſchluß des Magiitrats durch Vermittlung der Wirtſchafts⸗ 
abteilung werden die ſtädtiſchen Angeſtellten die nötige 
Menge von Kohle für den Winter zum Preiſe von 5,10 
Zloty für den Korzec erhalten. Die Bezahlung dafür kann 
in 3 Monatsraten geſchehen. — Was die ſtädtiſchen Sai⸗ 
ſonarbeiter anbelangt, ſo können ſie ebenfalls zum Preiſe 
von 5,10 Zloty für den Korzee 10 Korzec Kohle erhalten, 
wofür 5 Zloty von jedem Wochenlohn in Abzug gebracht 
werden. 

Kartothek der Immobilien. Auf Grund der von der 
Steuer⸗ und ſanitären Abteilung der Stadt gegenwärtig 
durchgeführten amtlichen Kontrollen werden in Kürze Kar⸗ 
totheken der Immobilien und für die Bau⸗ und Kanaliſa⸗ 
tionsabteilung angelegt. 

Hauspoſtkaſten ſollen eingeführt werden. Wie uns 
der Poſtdirektor mitteilt, ſollen nach Beiſpiel Wiens und 
Berlins auch bei uns in Lodz Hauspoſtkaſten eingeführt 
werden, von denen jeder 20 Fächer beſitzt. Dieſe Kaſten 
werden in den Toren angebracht und den Mietern koſten⸗ 
los zur Verfügung geſtellt. 20 verſchiedene Schlüſſel wer⸗ 
den unter die Hauseinwohner verteilt, während die ganze 
Tür nur vom Poſtboten wird geöffnet werden können, der 
die Brieſſchaften hineinlegt. Von jedem Fach aus ſoll eine 
elektriſche Leitung zu der Wohnung des Mieters gehen, ſo 
daß der Poſtbote ſofort das Zeichen nach oben geben kann, 
daß Briefe eingetroffen find. Der Zweck dieſer Einrichtung 
iſt, daß die Poſtſachen den Empfängern ſchneller zugeſtellt 
werden, da der Poſtbote dadurch einen viel kleineren Weg 
zurückzulegen hat und imſtande ſein wird, die Poſt ſchneller 
zu beſtellen. (p) 

Sei ſchön durch „Elida““! 
Warſchauer Geſellſchaft für bildende Künſte „Zachenta“ 
veranſtaltet die „Elida“⸗Parfümerie, Leipzig, in Polen 
einen Wettbewerb um das Bildnis eines ſchönen Frauen⸗ 
kopfes. Es ſind insgeſamt 12 000 Zloty für drei Preiſe 
ausgeſetzt, wovon der erſte 6000 Zloty beträgt. Das 
Preisgericht ſetzt ſich aus den hervorragendſten Künſtlern 
Warſchaus, Krakaus, Lembergs, Poſens und Wilnas 
zuſammen. 

Die Bekämpfung der Viehſeuchen. Laut Verordnung 
des Staatspräſidenten vom 22. Auguſt v. J über die Be⸗ 
kämpfung der Viehſeuchen, müſſen innerhalb 24 Stunden 
dem Städtiſchen Veterinäramt oder dem zuständigen Poli⸗ 
zeikommiſſariat alle Fälle von anſteckenden Krankheiten des 
Viehes gemeldet werden. Und zwar bei: Milzbrand, 
Klauenſeuche, Geſchwürenbrand, Tuberkuloſe, Pferde⸗ und 
Rinderſtaupe, Krätze, Tollwut, Rotlauf der Schweine und 
Geflügelcholera. Zuwiderhandelnde werden mit 6 Wochen 
Arreſt oder 1000 Zloty beſtraft. 

Taſchendiebe im Luna⸗Park. Der Napiorkowſkiego 83 
wohnhafte Marian Szidorezyt meldete der Polizei, daß 


Durch Vermittlung der 
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ihm im Luna⸗Park auf dem Dombrowſki⸗Platz von 
einem unbekannten Täter die Brieftaſche mit 650 Zloty 
und vier Wechſeln geſtohlen worden jet. Auch der 
Chlodna 8 bare Kazimierz Zajonezkowſk! meldete, 
daß ihm in dem Gedränge die Brieftaſche mit Geld und 
Dokumenten abhanden gekommen ſei. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. G. Anto⸗ 
niewicz (Pabianicka 50), K. Chondzynſki (Petrikauer 164), 
W. Sokolowiez (Przejazd 19), R. Rembielinſki (Andrjeja 
28), J. Zundelewicz (Petrikauer 25), M. Kaſperkiewicz 
(Zgierſta 54), S. Trawkowſka (Brzezinſka 56). 

Das brennende Auto. Geſtern früh gegen 6 Uhr fuhr 
die Autotaxe des Antoni Cytner, die von dem Chauffeur 
Joſeph Chajecki gelenkt wurde, mit fünf Fahrgäſten aus 
der Richtung Andrzejow nach Lodz. Plötzlich erfolgte im 
Motor eine Exploſion und das Auto ſtand im Nu in Flam⸗ 
men. Der Chauffeur konnte noch rechtzeitig anhalten, ſo 
daß er und die Fahrgäſte aus dem brennenden Wagen 
ſpringen konnten. Troßdem trugen alle leichtere Brand⸗ 
wunden davon. An den Brandort wurde die Widzwer 
Feuerwehr gerufen, doch verbrannte der Wagen ganz. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. Die Kilinſkiego 

213 wohnhafte Stanislawa Dolacinſka nahm in ihrer 

Wohnung in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine giftige 

Fläß gkeit zu ſich. Ein Atzt der Rettungsbereitſchaft 
Erteilte ihr die erſte Hilfe. (p) 


Bon einem Auto überfahren. Der Brze⸗ 
ainjta 30 wohnhafte 11 Jahre alte Simon Lubke wurde 
vor dem Haufe von einem Auto überfahren, wobei ihm 
ein Bein gebrochen wurde. Ein Arzt der Nettungsbe⸗ 
reitſchaft erteilte ihm die erſte Hi ſe und ſchaffte ihn in 
das Anne⸗Marien⸗Krankenhaus. (p) 


Raubüberfall in der Stadtmitte. In der 
Konditorei von Malka Czapnik, Piotrkowſka 199 er 
ſchlen vorgeſtern abend ein Unbekannter und beſtellte 
ſich ein Glas Tee. Als er den Tee getrunken hatte, 
ging er ans Büfett und verlangte einige Tafeln Scho⸗ 
kolade. Als die Ladeninhaberin ſich über den Tiſch 
beugte, verſetzte er ihr einen heſtigen Schlag mit einem 
ſtumpfen Gegenſtande auf den Kopf, riß einige Tal In 
Schokolade an ſich und floh auf die Straße. Die 
Ueberfallene ſchlug aber bald Lärm und Stroßenpaſſan⸗ 
ten iſt ee gelungen den Flüchtenden einzuholen! Er 
ſtellte ſich als der Tſchenſtochauen Einwohner Bonifacy 
Mondiy heraus. Er wurde von der Poltzei verhaftet 
und im Gefängnis eingeliefert. (b) e 


Gift anftatt Arzuei. Der Przemyslowa 39 
wohnhafte Kazimierz Fritz nahm geſtern aus Verſehen 
anſtatt Arznei ein größeres Quantum einer unbekannten 
giftigen Flüßigkeit zu ſich. Ein Arzt der Nettungsbereit⸗ 
ſchaft nahm eine Magenfpälung vor und beſeitigte jede 
Bebensgefahr. (p) 


Schlägereien. In der Kilinſkiego 3 entſtand 
vorgeſtern zwiſchen den Nachbarn Pauline Hauſchild 
und Emma Grenet eine Schlägerei, wobei ſich beide 
Frauen derartig zurichteten, daß die Retlungsbereitſchaft 
in Anſpruch genommen werden mußte. — In der 
Brzezinſta 82 wurden die 40 Jahre alte Maris Zalas 
und ihr 8 Jahte alter Sohn, Waclaw, von Nachbarn 
derart verprügelt, daß fie ſich in die Behandlung ber 
Rettumgsbereitihaft begeben mußten. — In der Woh 
nung des Karl Fiebiger in der Wlodzimierſta 48 kam 
es zwiſchen dem Wohnungsinhaber und ſeinen beiden 
‘Brüdern, Alfons und Erwin, zu einem Streit, der bald 
im eine wüſte Schlägerei ausattete. Sämtliche erreich⸗ 
baren Gegenſtände und auch Meſſer wurden benutzt, ſo 
daß ſchließlich alle drei erhebliche Verletzungen aufwie⸗ 
ſen. Man mußte die Retiungsbereitiihaft holen, deren 
Art ihnen die erſte Hilfe erwies. (p) 


Heiratsroman eines Lodzer Arztes. Eine 
„ſenſattonelle“ Hetratsgeſchichte erzählt man ih in der 
SGeſellſchaft der hleſtgen Aerztewelt. Noch vor dem 

Ktiege hat die Familie K. ihren Sohn nach Petersburg 
geſchſckt, wo er Medizin ſtudieren ſollte. Nach Beendt⸗ 
gung der Studien erhielt er das Doklordſplom und war 
praktiſcher Arzt in Rußland. Nach einiger Zeit machte 
er die Bekanntſchaft einer ſchöner Ruſſin und heiratete 
ſie. Der ſcheinbar glücklichen Ehe eniſproß ein Kind. 
Nur von Zeit zu Zeit hörten die Eltern des Dr. K. in 
Lodz von ihrem Sohne. Vor einigen Jahren über: 
tedeten fie ihren Sohn, nach Lodz zu kommen. Er wil: 
ligte ein und kam hierher — ohne Frau und Kind. 
Nach einiger Zeit hatte er eine angeſehene Praxis und 
die Verwandten fingen an, für ihn eine „andesgemäße 
Partie“ zu ſuchen. Und es dauerte nicht lange, ſo war 
Dr. K. wieder verheiratet. Schier unendlich ſchien das 
Glück des jungen Paares, denn Geld und Anſehen wa⸗ 
ren in Fülle varhanden. — Bis eines Tages die ner: 
laſſene Gattin mit dem Kinde aus Rußland zurück⸗ 
kehrte. Beim Anblick dleſer war der ehrenwerte Dr. zu⸗ 
nächſt ſehr enttänſcht. Bis er ohne große Umſtände mit 
feiner „zweiten“ Ehehälfte auf und Davonging, 
die techtmähige Gattin mit dem Kinde im Stiche 
laſſend. (b) 


daß ihm nach Einlieferung ins Krankenhaus der Arm am⸗ 


Kaſſeneinbruch in der Stadtmitte. 


Grohe Beute der Diebe an barem Gelde. 


In der Nacht von Freitag auf Sonnabend wurde 
in der Wohnung des CThemia Herzberg, in der Kon⸗ 
ſtantynomska 22, dem Beſitzer dieſes Haufes ein frecher 
Ruſſneinbrach begangen. Die Familie Herzberg bıfin- 
det ſich in Halanka auf Sommerwohnung, wohin auch 
Hert Herberg jeden Sonnabend fährt. Am Sonnabend 
nachmittag nun bemerkte der Hanswächter Stanislaw 
Pawlak beim Kehren des Treppenhzaſes, daß an der 
Tür zu der Wohnung Herzberas eine Leiſte losgeriſſen 
ſet. Ohne etwas Böſes zu ahnen, befeſtigte der Haus⸗ 
wätter die Leiſte und ging bann ſeiner Arbeit nach. 
Sonntag früh kam der Vater des Herrn Herzberg zu 
dem Haus wärter und fragte, ob wähtend der Abwe⸗ 
ſenheit des Hauswirts irgend etwas vorgefallen ſei. 
Der Hauswäcter erzählte von der Inderen Leite und 
daß er dieſe wieder angeschlagen hätte. Herr Herzberg 
beunruhigte ſich und ging nach oben, doch fand er [o» 
wohl die Fronttür wie auch die Hintertür veiſchloſſen. 
Betahigt ging er in die Stadt nachdem er dem Haus: 
wärter erklärt hatte, daß er am Abend zurückkehren 
werde, um in der Wohnung feines Sohnes zu über 
nachten. Gegen 9.30 Uhr kehrte er auch zurück und 
begab ſich in das Schlafzimmer um ſich ſchlafen zu 
legen. Als er aber das Licht angezündet hatte, fellte 
er eine große Unordnung im Zimmer feſt. Der Kolja 
ſchrank. der ſich im Schlafzimmer befand, war aufge⸗ 
brochen, der Schronk geöff iet und die Sachen Heraus. 
geworfen, Außerdem lagen auf dem Fußboden Wechſel 
zerſtreut, die aus der Kaſſe geworfen waten. Der er 
schreckte Herzberg eilte fofort nach dem 4. Bolizeiloms 
miſſartat, wo er von dem Einbruch meldete. Dieſes 
ſetzte ſofort das Unterſuchungsamt in Kenntnis, deſſen 
Vertreler an den Tatort eilten. N 

Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß die 
Einbrecher durch die Tür des Balkons von der Hofe 
feite eingedrungen waren, indem fie eine Leiter an. 
ſtellten. Die Leitern hatten fie vom Nachbargrundſtück 
mitgebracht und dann in der Wohnung Herzbergs zu⸗ 
rückgelaſſen. Anfänglich halten fie verſucht, durch die 


Fronttür in die Wohnung zu gelangen, doch mußten 


fie dieſes Vorhaben aufgeben, da dieſe Tür von innen 
mit einer Elſenſtange gefigert war. Im Schlafzimmer 
machten fie ſich sofort an die Oeffnung des Kaſſa⸗ 
ſchrankes, was ihnen auch mit Hilfe eines Handktebſes 
gelang. Die Oeffaung, die fie ſchufen, war fo groß, 
daß ſie mit Leichtigkeit den ganzen Inhalt der Kaſſe 
berausnehmen konnten. Ihnen ſiel eine große Summe 
in Zlpiy und Dollars in die Hände, deren Höhe wegen 
der Abweſenheit des Beſitzers noch nicht feſtgeſtellt 
werden konnte. Dem Kleiderſchrank wurde ein Dame n⸗ 
pelz und andere Garderobe entnommen. (p) 


Vom Schlachtfelde der Arbeit. 

In der Spinnerei von Adam Oſſer in der Kilin⸗ 
ſtiego 222 ereignete ſich geſtern ein furchtbarer Unfall. Der 
Skierniewicka 11 wohnhafte Arbeiter Waclaw Rozuycki 
wollte einen Ventilator ölen, wobei er von dieſem erfaßt 


„ er 


und ſchrecklich zugerichtet wurde. Die Knochen am linken. 


Oberarm und der linken Achſel wurden ihm gebrochen, jo 


putiert werden mußte. Sein Zuſtand iſt ſehr bedenklich. 
; 00 
Die Plätterin des Induſtriellen Barcinski durch eine 
Benzinerplöfion ſchwer verbrannt. 

In der Villa des Induſtriellen Barcinski in der Kilin⸗ 
ſtiego 177 ereignete ſich geſtern früh gegen 11 Uhr eine 
Benzinerplofion, die ein Menſchenleben in große Gefahr 
brachte. Nach jeder Wäſche wurde in der Familie Bar⸗ 
einski die 34 Jahre alte Plätterin Katarzyna Bubiec, 
wohnhaft Kilinſtiego 118, zum Plätten der Wäſche ange⸗ 
ſtellt. Geſtern früh erſchien ſie wieder zur Arbeit und ſchlug 
ihr Arbeitsfeld wie gewöhnlich in der Küche auf. Auf ihrem 
Plättbrett, das in der Nähe des Ofens ſtand, hatte ſie eine 
Flaſche Benzin ſtehen, die ſie zu ſchließen vergeſſen hatte. 
Als die Türe zum Korridor aufgemacht wurde, entſtand 
ein ſtarker Zug, der bewirkte, daß aus dem ebenfalls offe⸗ 
nen Ofen eine Flamme in der Richtung der Benzinflaſche 
geweht wurde. Es erfolgte eine Exploſion, die fürchterliche 
Folgen hatte. Das brennende Benzin ergoß ſich über die 
Plätterin, die in wenigen Augenblicken in hellen Flammen 
ſtand. Ehe man ihr zu Hilfe eilen konnte, hatte ſie bereits 
derart ſchwere Brandwunden davongetragen, daß ſie vor 
Schmerzen beſinnungslos zuſammenbrach. In Eile wurde 
die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, deren Arzt ihr Lin⸗ 
derung der Schmerzen verſchaffte und ſie dann in völlig 
hoffnugsloſem Zuſtande nach dem St.⸗Joſephs⸗Kranken⸗ 
haus überführte. (p) 


Vergnügungspark des Polniſchen Olympiſchen Komitees. 
Dombrowſki⸗Platz, Gcke Narutowicz⸗Straße 


iſt in Lodz nur bis zum 26. Auguſt. Geöffnet täglich bis 12 nachts. 


Ungewöhnliche Darbietungen. — Bisher nicht geſehene Attraktionen. 
Ausgezeichnete Muſ ik... 
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Sport. 
Der Fußball am morgigen Feiertag. 


Anläßlich des morgigen Feiertags werden folgende 
Fußballſpiele zur Durchführung gelangen: Wisla — 
L K. S., L. K. S. Platz, 5 Uhr nachm; Touring — 
W. K. S., Wodna Platz, 10 Uhr vorm; Otkan — G. M. S., 
W. K S. Platz, 10 Uhr vorm.; L. Sp. u. Ty. — Union, 
L. K. S. Platz, 10 Uhr vorm. 


Die 9. Olympiſchen Spiele. 


Die größte Ueberraschung der 9. Olumpiſche 
Spiele. 


Arne Borg befiegt! Das war die Senfation des 
9. Anguſt und vielleicht die größte Ueberraſchung der 
ganzen O ympiſchen Spiele, da man in dem Schweden, 
den Welttekordttäger über 400 Meter, beſonders nach 
dem Verlauf der Vorkämpfe, einen ſicheren Sieg er⸗ 
wartet hatte. Is einem unerhört [pannenden Rennen 
mußte Arne Borg dem Außenfeiter, dem Argentinier 
Zorilla (Argentinien) den Sieg überlaflen. 

Wie ein Wütender ging der Schwede in 1:02 8 
die erſten zwei Bahnen lang: 1:07 8 war Charltons 
Zeit für die 100 Meter, und dicht hinter ihm landete 
der Argentinier Zotilla. Borg arbeitete zwar ſichtlich 
etwas angeftrengt, aber das war bis 300 Meter auch 
beim letzten Langütr⸗ckenſchwoimmen nicht anders gewe⸗ 
ſen. Für die 200 Meter ſchwamm er faſt dieſelbe Zeit 
wie feinerzeit, als er die 1500 Meter anging, nämlich 
2:19 8 Charlton mit 2:25 und Zorilla mit 2:26 wa⸗ 
ren weit zurück. Dann freilich wurde der Schwede 
ſchwächer, ſo daß vor den letzten hundert Metern ihn 
mit 3:43 nur mehr 2½ Sekunden vor dem auf glei⸗ 
cher Höhe wundervoll kämpfenden Charlton. Crabbe 
(U. S. A.) und Zorllla trennten. Aber erſt nach der 
letzten Wende, bei etwa 360 Metern, kam Zotilla an 
Borg heran und ging an ihm vorbei. Nochmals holte 
der Schwede den kleinen Vorſprung, aber dann war er 
fertig, und der Argentinier kam in 5:01.6 als Eriter 
ans Ziel, gefolgt von Charlton mit 5:03 6, Borg 
5:04 6 und Crabbe 5:05 4. Borg lag bewußtlos im 
Wiſſer, man mußte ihn herausziehen, und er brauchte 
einige Minuten, ehe er ſich wieder erholt hatte. Eine 
Stunde ſpäter gab er ein Interview: 

Ich war nicht fo ganz wohl, als ich antrat, aber 
es ging alles gut bis zur letzten Länge. Nein, ich 
hatte nicht bemerkt, daß mir die Führenden zwiſchen 
200 und 300 Meter wieder näher gekommen waren, 
plötzlich bet 350 Meter war es mir, als ob ich keine 
Beine mehr hätte, ich verlor in den Hüften jedes Ge 
fühl, ganz, als ob ich ohne Unterförper geſchwommen 
wäre. Ich ſah Zorilla heran- und vorbeikommen und 
ſetzte die letzte Unze Kraft ein. Da gewahrte ich auf 
der anderen Seite, wie Charlton an mir vorbeikam, und 
der Gedanke ſchoß mir durch den Kopf: Möge doch 
Charlton gewinnen! Wenn ich ſchon geſchlagen wer⸗ 
den ſollte, dann gönnte ich niemanden einen ſolchen 
Sieg mehr, als meinem alten Rivalen. Das war aber 
auch das Letzte, woran ich mich erinnern kann. Dann 
dachte ich erſt wieder, als ich Minuten nach dem Nen⸗ 
nen zum Bewußtſeſn kam. Wie ich Dritter geworden 
bin, weiß ich nicht. Die Niederlage ärgert mich nicht, 
aber was mich wütend macht, iſt die miſerable Zeit, in 
der ich beſiegt wurde, und daß ich ſelten im Rennen fo 
ſchlecht ſchwamm wie gerade diesmal.“ l 

Die Argentinier und alle ſpaniſchen Völler im 
Stadion umjubelten Zorilla, während Borg hinter dieſer 
8 bewußtlos am Boden lag. Schickſal des 

egers. 0 


: Wrenn — deutſcher Zennismeilter. 

Prenn, der bekannte deniſche Tennisſpieler gewann 
geſtern die Deutſche Tennismeiſterſchaft gegen Molden ⸗ 
hauer nach 3 Sätzen. . 


Neuer Weltrekord im Kugelstoßen. 
ie amerikanetin Coplen ſtellte mit 11,71 Meter 
einen neuen Weltrekord im Kugelſtoßen für Damen auf. 


Fußballänderkampf Italien —Frankeich 4:1. 


Den Hochſchulfußballänderkampf Italien —Frank⸗ 
reich gewannen die Italiener mit 4:1 Toren. 


Schachmeiſter⸗Turnier in Bab Kiſſingen. 

Bad Kſſſingen, 13. Auguſt. Am Sonntag bes 
gann unter großer Aateilnahme aller Schachfreunde 
aus dem ganzen Neiche und dem Auslande das große 
Schachturnier in Bad Kiſſingen, an dem 12 Groß⸗ 
meiſter teilnehmen. In der 1. Runde ſiegte Rubin⸗ 
ſtein (Polen) gegen Mieſes (Deutſchland). Dr. Tar⸗ 
raſch (Deutſchland) und Marshall (Amerika) ſpielten 
unentſchieden. Capablanca, der frühsre Weltmeiſter, 
fiegte gegen Dr. Tartakower (Rußland). Unentſchieden 
ſpielte Spielmann (Oeſterreich) gegen Reit (Ungerr). 
Ebenſo Dr. Euwe (Holland) gegen Nimtzowitſch Ruß⸗ 
land). Bogoljubow (Rußland) ſiegte gegen Pates 
(England). 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartel Polens. 


Cholin. Achtung, Sänger! Die Geſangſtunde findet dies ⸗ 
mal des Feiertags wegen morgen, Mittwoch, vormittags 10 Uhr. 
im Barteilofal, Dolna 2, ſtatt. Das Erſcheinen aller Sänger ift 
unbedingt erforderlich. 


Achtung, Sänger von Lobz⸗Güb! Um Donnerstag, 
den 16. Aug., 7 Uhr abends, findet eine wichtige Beſprechung Hat. 
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend erwünſcht. 


Lodz Süd. Am Mittwoch, den 15. Auguſt, um 9 Uhr 
vorm., findet im Parteilokol, Bednarſka 10, eine außerordentliche 
Vorſtands ſitzung mit den Vertrauensmännern ſtatt. Um pünkt 
liches Erſcheinen wird gebeten. 

Ortsgruppe Neu- Zlotne. Am Freitag, den 17. Auguſt, 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilolale, Cyganka 14, eine Ver⸗ 
waltungsſitzung ftatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder 
iſt erforderlich. Der Vorſtand. 


— — 


Deutſcher Sozlaliſtiſcher Jugenoͤbund Polene 


Tanz! — Unterhaltung! — Tanz 


Morgen, Mittwoch, den 15. August, um 5 30 Uhr 
abends, findet im Jugendheim, Petrikauer 109, ein 
lustiger Unterhaltungsabend des Jugendbundes der 
Ditsgruppe Lodz⸗Zentrum, verbunden mit darauffol⸗ 
gendem Tanz, ſtatt. Alle Jugendgenoſſen und Ger oſſin⸗ 
nen aus den anderen Dcisgiupen laden wir herzlich 
dazu ein. Parteimitglieder find willkommen. Wer 
einige frohe und heitere Stunden verleben will, der 
verfäume nicht, pünktlich zu erſcheinen. Für Eintiitt 
und Garderobe genügt eine freie Spende von 1 Zloty. 
Die Muſik liefert ein Streichorcheſter. 


meifters Qubiszewifi. Reichhaltiges Büfett. 
Für Ausflügler ab 10 Uhr morgens geöffnet. 


Herzu ladet die werten Mitglieder und Angehörigen jowie 
die Berwaltung. 


Freunde und Gönner des Vereins ein 


Lodzer Muſikverein „St 


Mittwoch, den 15. Auguſt a. c. findet im Parke 
„Sielanka“, Pabianicer Chauſſee, ein 


grosses Gartenkest 


mit vielen Zerſtreuungen ſtatt, als: Sternſchießen, Scheibenschießen, 
Glücksrad, Angeln, Kahnfahrt, Kinderumzug, mit Ueber aſchungen, 
Tanz u. . W. Muſik: eigenes Blas orcheſter unter Leitung des Kapell⸗ 


Lodzer Volkszeitung 


Gründung einer neuen Ortsgruppe des Jugend: 
bundes in Neu⸗Zlotns. 


Am Freitag den 10. Auguſt wurde die Gründung 
einer Ortsgruppe des Deutſchen ſoztatiſtiſchen Jugend: 
bun des in Nea Zlotno vollzogen. Bereits am vergan 
enen Sonnabend hatte ſich eine Anzahl Jugendltcher 
im Partetlokale verſammelt, wo Gen. Droſe — Alızanı 
drow einen Vortrag über „Zweck und Ziele der Arbei, 
teiſugendbewegung“ hielt. Am Feitag wurde nun die 
offistele Gründung vollzogen. Nach Wahl des Gen. 
Droſe zum Verſammlungsleiter ſowie zweier Beifiger 
wurde eine Verwaltung wie folgt gewähl!: 1. Vor: 
ſitzender Gen. Wide, 2. Vorſ Cynkow, 1. Schriftführer 
Gen. Wieſe I, 2. Schriftführer Tutze I, 1. Kalfierer 
Tietze II, 2. Kaſſteret Wieſe II. Als Beifigerinnen 
Wekwert, Heniſch und Genoſſe Wenzlaw. Von den 
Parteigenoſſen wurden gewahlt: Wenzlaw, Meiſel 
Titze. Sodann machte Gen. Dioſe noch bie einzelnen 
Verwaltungs mitalſeder mit ihrer Arbeit bekannt und 
ſptach den Wunſch aus, daß die Ditsatuppe ſtark wer: 
den möchte. Gen. Wolbert — Konſtantynaw, ſprach 
über „die Entſtehung der Arbeiter jugen! bewegung“ und 
gab nach Schluß des Rıferates der Hoffnung Ausdruck, 
daß dos Gemeinſchaſtsg⸗ fühl gepflegt und ſtarke ku, 
twrelle Arbeit geleiſtet werden möchte. Mi dem Rufe 
„Freundſchaft“ fand die feier ihren Abſchluß. 

Wie der If eine neue Oitegipppe eniſtan den, ein 
Beweis dafür, daß der Arbeiter jugent bewegung immer 
größeres Verſtändnis in den Kieiſen der Bevölkerung 
entgegengebracht wird. Heffen wir, daß dieſe ne ve 
Drtspruppe für weitere Aufklärung ſorgen wird. W. K. 


Er will 
Ihnen 


sagen 


reich sein? 


mehrere andere 


werden können. 


ella“. Ein berühmter Astrologe 
macht ein glänzendes Angebot. 


GRATIS 


Wird IHRE ZUKUNFT 
glücklich, gesegnet, erlolg- 
Werden Sie 
Erfolg haben in der Liebe, 
in der Ehe, in Ihren Unter- 
nehmungen, in Ihren Plänen, 
in Ihren Wünschen? Sowie 
wichtige 
Punkte, welche nur durch die Astrologie enthüllt 
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Sprechſtunden des Bezirksvorſtandes des Jugend- 
undes. Jeden Donnerstag hat der Bezirks vorſtand für alle 
Ortsgruppen von 6 bis 9 Uhr Sprechſtunden in Lodz⸗Zentrum, 
Petrikauer 109. 


Lodz. Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in 
den Jugend bund werden jeden Montag, Dienstag. Donnerstag 
und Freitag, von 7 Uhr abends ab, im Parteilokal, Petrikauer 
Ne. 109, im Hofe, rechts, entgegengenommen. 


Neu- Ziotne, Morgen, Mittwoch, den 15. Auguſt, um 
5 Uhr nachmutags, findet im Parteiloksle, Eyganka 14, eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Jugendgenoſſen und Genolfinnen ſtatt. Jugend, 
erſcheint in Maſſen. Die Verwaltung. 


Konſtantunsw. Am Sonntog, den 19, Auguſt, veran⸗ 
ſtaltet der hieſige Jugendbund im Janolſchen (früher Seiler) Gar⸗ 
ten ein Feſt (Familienausflug) im engeren Kreiſe, ver bunden mit 
Pfandloſterie, Scheibenſchießen, Geſang, Fünfkampf der Sport⸗ 
ſeltion uſw, zu welchem hierdurch alle Partei und I 
genoſſen ſowie Sympathiker freundl. eingeladen werden. 


Die Bumaltung-- 


ugend⸗ 


Gewerkſchaftliches. 


Zsierz. Die Verwaltung der D. S. A. P. hat 
beſchloſſen, in Zgierz eine deutſche Abteilung der Ges 
werkſchaft ins Leiben zu rufen. Inteſeſſenten können 
lich in dieſer Angelegenheit an die Gen. Riegel und 
Scherch wenden. Auch finden jeden Freitag von 79 
Uhr abends diesbezügliche Sprechſtunden im Lokale der 
D. S. A. P., 3 Maja 32, ſtatt. . 


Verantwortlicher Scheiftleiter: 1. D. Otto Heike, Herausgeber: 
Endwig Kuk, Druck: J. Barenowſti, Zedz, petelkauer 109. 


Einige Bautiſchler 


ſowi nd Ji. 
tik Burſchen 115 eee 


Tiſchlerei „Delta“, Nomaka 24, 2747 
e U 


Möbliertes Zimmer 


von einem älteren Herrn ſofort geſucht. 
Gefl. Angebote unter „L. H.“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes. a 


Bei ungünſtiger Witterung im eigenen Lokale, Wulczanſta 


Nr. 125, Jamilien⸗Tanzkräszchen. 


Erſtklaſſige Zuſchneide⸗ und 
Nähkurſe 
und Modellierung von Damen» und Kindergarde⸗ 
robe ſowie Wäſche, vom Kultus miniſterium beſtätigt 


„JÖZEFINY“ 


Exiftiert vom Jahre 1892. 
Meiſterin der Lodzer Zunft und der Warſchauer Zunft, 
diolomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künftleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermit« 
tels eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf 
den aus ländiſchen Akademien angewendet wird, und 
zwar theoretiſch und praktiſch Den Abſolventen der 


Kurſe werden Zeugniſſe und Zunftpatente aus geſtellt. 
Für Zugereiste ift Unterkunft vorhanden. Einſchrei 
bungen werden täglich getätigt. 
Petrikauer 163. 


Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 


Schnelltrocknende 
Glanz: Fußbodenfarben 
„Albalin“ 


Delfarben, beſte Qualität 
im 


allen Nuancen 


Mineralfarbe „Silex“ 
für Faſſabenauſtriche 


„Preolit“, Noſtſchutzfarbe 
Holländiſchen Firnis 


empfiehlt zu niedrigen Preiſen 
die Farbenhandlung 


Kofel & Co, Przeſazd Nr. 8 


ee 


Mädchen 


zur Aushilfe in der Wirt 
ſchaft. Zu erfahren Gra⸗ 
bowa 25, Wohnung 12/18. 


Zähne 
EAnſtliche, * 
dran 
Zahnbehandlung u. Plom- 
bieren, ſchrerzloſes Zahn ; 


sligahlum; ge 


Anbnazpiihee Kabinzı 


Tornbamiis 
51 Suse 1. 
Telephon 74-98. 


Dr. Heller 
— — 
heiten 
Nawrot 2. 
. 
ee 
Far Unbemittelte 
Hellankaltspreile. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
ee wöchentl. 
Abzahlung von 5 31. an, 
ohne Preisanſſchlag, 
mie bei Barzahlung, 
Ratrapen haben können! 
Auch oſas, Schlaſbänte, 
Tapezaus und Stühle 
bekommen Sie in 15 es 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Iapesierer P. Beik 


Beachten Sie genau die 
Adreſſe: 


Sind Sie unter einem guten Sterngeboren? 


RAMAH, der berühmte Orientalist und Astrologe, 
dessen astrologische Studien und Ratschläge einen 
tausendfachen Strom von Dankschreiben aus der 
ganzen Welt hervorgerufen haben, wird Ihnen GRATIS 
gegen blosse Mitteilung Ihres Namens, Ihrer Adresse, 
ob Herr, Frau oder Fräulein, und Ihres genauen Ge- 
burtsdatums durch seine unvergleichliche Methode 
eine astrologische Analyse Ihres Lebens und Ihrer 
Zukunft senden, welche neben seinen „persönlichen 
Ratschlägen“ Anweisungen enthält, welche Sie nicht 
nur in Staunen, sondern in Begeisterung 
versetzen werden. Seine „persönlichen Rat- 
schläge“ enthalten die Macht, Ihren 
Lebenslauf günstig zu verändern. Schreiben Sie sofort 
und ohne Zögern, in Ihrem eigenen Interesse an 
RAHMA, Folio II P. 44, Rue de Lisbonne, PARIS, 
Eine kollossale Ueberraschung wartet Ihrer — Wenn 
Sie wollen, können Sie Ihrem Schreiben ZI. J. — in 
Briefmarken beilegen, welche bestimmt sind, einen 
Teil seıner Portospesen u, a. Kosten zu decken. Porto 


TOP! fila Du kauen 
gute, billige, 


S 
Möbel von den besshelden- 


sten bis zu den Wır- 
Kaufe nur bei der Firma 


züplichsten 
F. NASIELSKI 


RzgowsKa 2, Tel. 43-08. 


Grosse Auswahl verschiedener Metallbett- 
stellen. Günstige Bedingungen. Lang- 
jährige Garantie. 


Gut u. vorteilhaft 


beiten Sie Ihren Bedarf au Berren⸗, 
Damen: und Kinder Garderoben 


bet 
K. Wihan 
Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Sluwnaſtr. 17. 
Beſtellungen nach Maß werden aus eigenen und 


anvertrauten Stoffen pünktlich und gut paſſend 
ausgeführt. 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augentrantheiten 
“it nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt Montage, Dienstags, Mittwo 
nerstags von 10— Wund 4—7 Uhr. ne 


MNoniuszli 1, Tel. 9:97. 
Heilanſtalt 


— 


von Aerzten⸗ Spezialisten 
M. zahnäeztliches Kabinett 
Petrikauer 294 (am Geyerſchen Ringe), Te . 
a ber Pabianicer 2 * 
empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
” 10 Uhe früh bie 6 Uher abends. 8 
Impfungen gegen pocken, Analyſen (Harn, Blut — auf 
ze —, Sperma, Sputum ufw.), Operationen, Ver⸗ 
unde, Rrankenbeſuche. Konsultation 3 Zloty, 
Operationen and Eingriffe nach Derabredunng. Elektriſche 
Bäder, Oparplampenbeftrahlung, Ciekteifieren, Rorntgen, 
Aünſtliche Zähne, Rronen, goldene und Platin-Brüden, 
Au Genus: und Heiertenen geb net bis 2 Lihe nachm, 


Kleine Anzeigen haben in 
der Lodzer Volkszeitung 
ſtets guten Erfolg. 


Dienstag, den 14. Auguft. 


Boles 


usch em 1111 % 18 Populäres Konzert, 19 Ver⸗ 
ſchiedenes, 19.30 Mediziniſch Hygieniſcher aeg 20.15 


Konzert, 22.20 Bekanntmachungen, 2230 Tanzmuſik. 
Kattowitz 488 0 m 17 Schallplattenkonzert, 18 
Klavierkonzert, 19 Verſchiedenes, 22 80 Tanzmuſik 
Krakau 566 m 17 Schallplattenkonzett, 19 Ver⸗ 
ſchledenes, 


22 5 1 4 9 85 
en 8 m riokonzert, 19.20 Vortra 
22.20 Verſchledenes. ig en: 


Nuss laub 


Weben 33% 0 11 Schallplattenkonzert, 17 Kur⸗ 
muſik, 20 30 Ludwig Wüllner, 2130 Zur Unterhaltung. 

Breslau 328 0m 12.20 Schallplaitenkonzert, 16.30 
Unterhalungskonzert, 20.30 Kitſch und Kunft, 

Brantturt 428,6 m 16.35 Neue Danzmuſtk, 19,45 
Schachſtunde, 20.15 Schwank: „Hans Huckebem“, darauf 
Schallplattenkonzert. 

Hamburg 394,7 m 11 Schallplattenkonzert, 18. 
n 20 Oper: „Die Zauberflöte“, darauf 

onzer 

Köln 283 m 10 15 Schallplattenkonzert, 16.10 Kin» 
derſtunde: 16.40 Jugendfunk, 18 Veſpexkonzert, 20.15 
Tanzobend. 5 

Wien 517.2 11 Vormittagsmufik, 16 15 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 18 Kinder ſtunde, 20.05 Chorvorträge des 


—— ꝛ— —ꝛů—ñ—— . i. — ͤ äAä !-ĩ— — — — 
Sr 


Filiale Peteikauer Ur. 98. 
Sienkiewiega 18, 
e, ie ze. 


„Rufſiſchen Chores“, 20.50 Rufſiſche Arien und Lieder 
21.10 Jazy Sinfoniekonzert, anſchl. Tanzmuſik. 


00 
* 
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Dienstag, den 14. Auguſt 1928 


Das Manißfeſt der Internationale. 


An die Arbeiter der ganzen Welt! 


Zehn Jahre ſind ſeit dem Ende des Weltkrieges ver⸗ 


gangen. 

Trotz der feierlichen Verſprechungen, die die Regie⸗ 
rungen den Völkern gemacht haben, iſt der Frieden 
noch nicht geſichert, hat das Wettrüſten wie⸗ 
der begonnen, haben die Völker noch nicht das Gefühl 
der Sicherheit, das ihnen völlig erſt der Sozialismus geben 
kann, der mit der Klaſſenherrſchaft zugleich die Urjadhe: 
aller nationalen Gegenſätze beſeitigen wird. 

Nationale Minderheiten bleiben wei⸗ 
ter unterdrückt und die großen Mächte verhindern 
oder mißbrauchen ihre Beſtrebungen nach Befreiung. 

In manchen Ländern iſt die Demokratie durch Dik⸗ 
taturen erſtickt worden, die — jo verſchieden auch ihre 
Formen ſind — doch alle die gleiche Gefahr für die Be⸗ 
freiung der Arbeiterſchaft und für den Frieden der Welt 
bedeuten. 

Ueberall, in jedem Lande, hat der Kapitalismus, 
kampflüſterner und raubgieriger als je, verſucht, die Laſten 
des Krieges auf die Arbeiter abzuwälzen, ſei es durch 
ungerechte und drückende Steuern, ſei es durch wirtſchaft⸗ 
liche und finanzielle Maßnahmen, die die Arbeitsloſigkeit 
herbeigeführt und Millionen Menſchen zum Elend verur⸗ 
teilt haben. 

Ueber alle Grenzen hinweg beherrſchen immer mäch⸗ 
tigere, immer enger verbündete Induſtrietruſts und Finanz⸗ 
konzerne die Produktion und die Staaten. Unterſtützt durch 
die Induſtrialiſierung der Agrarſtaaten, insbeſondere Chi⸗ 
nas, Indiens und der Kolonjalländer, ſtürzt ſich der Kapi⸗ 
talismus auf die farbigen Proletarier, die noch der Gewerk⸗ 
ſchaften und jedes Schutzes entbehren, und organiſiert durch 
ſchamlofe Ausbeutung dieſer Arbeiter die Schmutzkonkurrenz 
gegen die Arbeiter Europas und Amerikas. 


An alle, die unter der Diktatur des Kapitals und 
unter der Diktatur der politiſchen Deſpotie ſchmachten, 
an alle, die die Ungewißheit der Zukunſt bedrückt, die 
Gerechtigkeit in der Geſellſchaft und den Frieden der 
Welt wollen, wendet ſich unſer Aufruf. Schließt euch 
der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ Internationale an! Helft 
uns, mit ihr und durch ſie den Sieg des Sozialismus 
und durch ihn die Herrſchaft der Arbeit im Bunde der 
verſöhnten Völker zu ſichern! 


Es war die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale, 
der die Welt trotz der furchtbaren Schwierigkeiten der Nach 
kriegszeit, trotz der Spaltung der Arbeiterſchaft und der 
geſteigerten Konzentration des Kapitals die erſten Fort 
ſchritte auf dem Wege zur Verſtändigung der Völker 
verdankt. Es war die Internationale, die durch die Ver⸗ 
ſtändigungsarbeit in Frankfurt, in Hamburg und Marſeille, 
und dank der unermüdlichen Aktion ihrer großen Parteien, 
die Verſtändigung unter den Großmächten Weſt⸗ und Mit⸗ 
teleuropas herbeigeführt hat, die eine weſentliche Grund 
lage des Friedens iſt. Es war die Internationale, die 
gegenüber den verhängnisvollen Mitteln des Zwanges und 
der Gewalt die friedliche Löſung des Problems der Repa⸗ 
rationen vertreten hat, und die eben jetzt bemüht iſt, die 


Aunemarie. 
Roman von Mary Miſch. 
(30. Fortſetzung.) 


Ich hab' es ja gewußt“, ſtöhnte ſie endlich. „Ich hab' es 
ja gewußt. Mein Jakoble, mein Jakoble, was ſoll aus meinem 
Jakoble werden?“ 

Sie brach in Tränen aus und lief zur Tür. Annemarie 
hinter ihr her. Was denn ſei? Warum ſie weine? Bis auf 
die Straße lief ſie ihr nach; aber umſonſt, die Schwägerin 

ab keine Antwort, ſchluchzte nur auf und jammerte um ihr 
kind, ſo daß Annemarie ſie endlich laufen ließ und kopf⸗ 
ſchüttelnd in ihre Stube zurückkehrte. 

Das war aber merkwürdig geweſen. 
Schublade, und das Getue der Schwägerin. Und was für 
ein Spitzbube der Anton war. Verſteckte Geld im Tiſch. 
Warum aber war die Magdalena über das Geld ſo närriſch 
geworden? Und das Gefrage über den Auton, was bedeutete 
das? Es wird ihm doch nicht etwa ein Leid widerfahren ſein? 


Ein peinliches Unbehagen überjiel Annemarie. Alle paar 
Minuten ſteckte ſie den Kopf zum Fenſter hinaus, ob Anton 
noch nicht käme. Aber er kam nicht. So ein langer Nach⸗ 
mittag. Wenn es doch erſt Abend wäre. 

Das Marielle ſchien auch ſchlechter Laune. Es weinte 
und ſchwieg nicht eher, als bis es Annemarie auf den Arm 
nahm und mit ihr hinaus ins Freie ging. Die friſche Luft, 
das bißchen matte Frühlingsſonne taten ihnen beiden wohl. 
Bald lachten und ſchälerten ſie wieder miteinander. Eine 
weite Strecke liefen ſie, bis nach Bergau hinein; und nun 
ſie ſo weit waren, konnte auch gleich ein Geſchäft beſorgt 
werden. 

Die Binderin hatte ihr Arbeit verſprochen, die wollte ſie 
holen. Die alte Frau war daheim und öffnete auf Annemaries 
Klopfen die Tür, ſchlug ſie aber gleich wieder zu. 

„Ich geb' nix“ kreiſchte ſie von innen. „Ich hab' nix. 
Ich beltle ſelber.“ 

„Wegen der Strümpf' komm ich ..“ 

„Strümpf'? Wegen der S 


Das Geld in der 


Strümpf'? So. Ach... „Ah 


Regierungen zur Erfüllung ihrer Verſprechungen über die 
obligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit, die allgemeine Ab⸗ 
rüſtung der Völker und die vollſtändige Liquidierung des 
Krieges zu zwingen. 


Unter ihrem Druck, unter dem Druck der Maſſen der 
Arbeiter und Bauern, ſind die Regierungen gezwungen, den 
Krieg zu ächten durch ſeierliche Erklärungen, in denen die 
Internationale die Worte wiederfindet, die ſie ſelbſt als 
erſte ausgeſprochen hat. 


Der Wortlaut des Kellogg⸗Paktes, den die Regierun⸗ 
gen ſich zu unterzeichnen anſchicken, enthält eine uneinge⸗ 
ſchränkte Abſage an den Krieg; aber er wird verfälſcht durch 
die un annehmbaren Vorbehalte einzelner 
Regierungen und ſeine Wirkſamkeit wäre durch die Aus⸗ 
ſchließung der Sſowjetunion noch wei⸗ 
ter herabgemindert. Er wird in der Tat toter 
Buchſtabe bleiben, wenn nicht die Arbeiter ſich zuſammen⸗ 
ſchließen, um ie politche Macht zu erobern, am den Palt 
ohne Ausnahme auf die ganze Welt auszudehnen, um den 
Frieden nicht nur zu verkünden, ſondern zu orga giſieren 
und damit erſt aus dem toten Buchſtaben lebendige Wirk⸗ 
lichkeit zu machen. 

Darum wendet ſich unſer Aufruf an die Arbeiter En: 
ropas. Aber zugleich wenden wir uns 


an die Arbeiter der Vereinigten Staaten, 


jenes Landes, in dem die mächtigſte Plutokratie der Welt 
die Demokratie verfälſcht und die Arbeiterſchaft unterdrückt. 
Ihnen rufen wir zu: Die Kapitaliſten eures Landes rüh⸗ 
men eure Proſperität; aber ſeht ihr nicht, daß dieſe Pro⸗ 
ſperität im Schwinden iſt? Seht ihr nicht, wie die Haſt 
eurer Arbeit euch abnützt und verbraucht? Seht ihr nicht, 
daß euer Land das einzige unter den fortgeſchrittenen 
Staaten iſt, deſſen Regierung keine Vorſorge für die Ar⸗ 
beitsloſigkeit, die Krankheit und das Alter der Arbeiter 
trifft, der einzige, in dem die Aktion der organiſterten 
Arbeiterſchaft durch richterliche Verbote eingeſchränkt 
wird? 

Die Kapitaliſten eures Landes verkünden ſtolz, daß 
eure Lebenshaltung höher ſei als die eurer Brüder in an⸗ 
deren „ Aber amerikaniſches Kapital ſtrömt unauf⸗ 
hörlich nach Europa und Aſien, um dort billigere Arbeits⸗ 
kräfte zu finden, deren Ausbeutung eure Lebenshaltung 
durch das Anwachſen der Arbeitsloſigkeit bedroht. Die 
Kapitaliſten eures Landes gebärden ſich als die Vorkämpfer 
des Friedens; aber zugleich organiſieren ſie die militäriſche 
Jutervention in Nikaragua und anderen Ländern des ame⸗ 
kaniſchen Kontinents. 

Darum tretet ein in unſere Reihen, ſtellt euch an die 
Spitze der Arbeiterklaſſe, wie euer Kapitalismus an der 
Spitze der kapitaliſtiſchen Klaſſen der Welt ſteht. 

Unſer Aufruf wendet ſich aber auch 


an die unterdrückten Völker des Oſtens. 


Wir begrüßen ihre Kämpfe um Befreiung. Wir be⸗ 
grüßen den Erfolg der nationalen Revolution in China 
über den Weltkapitalismus. Wir fordern von den impe⸗ 


äh . . .“ keiſte es hinter der Tür, „So, dann komm doch 'rein, 
dummes Weibsbild.“ 

Das war ein wunderlicher Raum, den Annemarie nun 
betrat. Sie dachte erſt, die Frau ſei beim Großreinemachen 
oder hielte Ausverkauf, ſo kunterbunt und überreichlich ſtan⸗ 
den die Möbel umher: an der Längswand der großen Stube 
Tiſche, Stühle, Bänke und Schränke, ohne jede Symmetrie 
hingeſtellt, wie in einem Trödlerladen; auf den Tiſchen und 
Schränken, ebenſo regellos, koſtbare Uren, Krüge, Porzellan⸗ 
figuren, Kruzifixe aus Elfenbein und Silber, emaillierte Ta⸗ 
bletts, bemalte Taſſen alles ſchmutzig, mit Spinngewebe 
bedeckt. 

Aunemarie wußte, daß die Binderin 
Dingen Handel getrieben hatte, und daß 
Koſtbarkeiten waren. Mit einem Seufzer der Bewunderung 
und des Neides ſagte ſie: 

„Oh, das ſind ſchöne Sachen.“ 

„Geht dich nir an. Fragt dich keiner darum. Alſo halt' 
den Schnabel. Denk' mehr und red’ weniger. Aeh . äh. 
äh ...“ Annemarie ſchwieg beſchämt. Aber daß ihr der 
alte Drachen nicht einmal einen Sitz anbot — ihr der ſie doch 
gewiſſermaßen zu Dank verpflichtet war, von damals her. 


Die Alte humpelte nach hinten, kramte hinter den zer⸗ 
ſetzten Kattunvorhängen eines großen Himmelbettes und 
brachte einen Haufen Strumpfzeug hervor, den ſie auf den 
Tiſch warf. Dann begann ſie eine ſtrenge und gründlichere 
Beſprechung über den Preis, wobei ſie Annemarie ſchon im 
voraus des ſchändlichen Betrugs beſchuldigte. 

Plötzlich hielt ſie inne. Wohin ſchaute das junge Weib 
mit ſo gierigen Augen? Ach .. . äh... äh ... Nach dem 
Lehnſtuhl neben dem Bett guckte Annemarie, und ob die Alte 
auch jetzt erſtaunlich geſchwind nach hinten rannte, ſie hatte es 
doch geſehen: in dem Sitzpolſter des Lehnſtuhls war ein Schub⸗ 


früher mit ſolchen 


all das Gerümpel 


ſach, halb herausgezogen, und darin lag ein Beutel mit Geld, 


zum Teil ausgeſchüttet, ein ganz großer, herrlicher Haufen 
Geld. 

„Nimm die Strümpf' und pack' dich!“ ſchrie die Binderin. 
Sie hatte es nicht gern, daß ihr Geheimfach bemerkt wurde. 
Der Anblick des Geldes erinnerte Annemarie an ihre ſechs 
Mark und den Anton. Am Ende war er heimgekommen und 
konnte nicht in das Haus hinein. Eilig raffte ſie die Strümpfe 


rialiſtiſſten Regierungen, daß fie ihre Truppen und Kriegs⸗ 
ſchiffe aus China zurückziehen, daß ſie das Recht Chinas auf 
Souveränität anerkennen, ihm die volle Freiheit der Zoll⸗ 
geſetzgebung und Zollverwaltung einräumen, auf die Vor⸗ 
rechte der Exterritorialität verzichten, die Konzeſſionen zu⸗ 
rückgeben und die nationale Regierung anerkennen. 

Wir proteſtieren gegen den abſolutiſtiſchen Staats⸗ 
ſtreich in Aegypten, der das ägyptiſche Volk für drei Jahre 
ſeines Parlaments beraubt. Für das ägyptiſche Volk for⸗ 
dern wir wirkliche Unabhängigkeit und ſeine Aufnahme in 
den Völkerbund. Wir fordern, daß der Suezkanal, dieſer 
große Verbindungsweg zwiſchen Oft und Weſt, unter Schuß 
des Völkerbundes geſtellt werde und daß daher die britiſchen 
Truppen den Boden Aegyptens räumen. 

Wir anerkennen das Recht der Völker Indiens auf 
volle Selbſtbeſtimmung und unterſtützen ihre Beſtrebungen, 
ſie zu erweitern. 

Aber wenn wir die nationalen Befreiungskämpfe der 
unterjochten Völker des Oſtens unterſtützen, ſo verkennen 
wir andererſeits nicht, daß die nationale Befreiung zwar 
den Boden für den ſozialen Kampf bereitet, aber an ſich 
noch nicht die ſoziale Befreiung bedeutet. 

Die blutigen Gemetzel von Schanghai und von Kan⸗ 
ton haben gezeigt, daß das Proletariat des Oſtens heute 
dieſelben blutigen Erfahrungen macht wie das Proletariat 
Europas ſie im neunzehnten Jahrhundert gemacht hat. Die 
Bourgeoiſie benützt die Rebellionen des Proletariats, aber 
ſie wendet ſich gegen die Arbeiter, ſobald dieſe ihren Anteil 
an den Früchten der gemeinſam errungenen Siege fordern. 

Die junge Arbeiterbewegung des Oeſtens muß ſich die 
Erfahrungen der Arbeiterklaſſe der vorgeſchritteneren In⸗ 
duſtrieſtaaten Europas nutzbar machen und ihre Kampf⸗ 
methoden anzuwenden lernen. Darum ergeht unſer Ruf 
an die Arbeiter des Oſtens, ſich uns anzuſchließen. 


Für die Demokratie — gegen Faſchismus und Bolſche⸗ 
wismus! 


Unſere Aktion, der Kampf des internationalen Prole⸗ 
tariat3 um ſeine Befreiung und um den Frieden, kann nur 
wirkſam werden auf dem Boden der politiſchen Frei⸗ 
heit. Die Demokratie, an die gegebenen Klaſſenverhält⸗ 
niſſe gebunden, iſt für die Arbeiterklaſſe nicht Selbſtzweck, 
Sie bildet aber ein wichtiges Mittel, um im Gefolge der 
politiſchen Gleichheit die ſoziale Gleichheit zu verwirklichen. 
Die Arbeiterklaſſe wird dieſes Ziel um fo früher erreichen, 
je konſequenter ſie im Rahmen der bürgerlichen Demokratie 
ihren Kampf führt, durch Ausnützung der politiſchen Rechte 
und Freiheiten ihre Machtpoſitionen erweitert und ſo die 
Bedingungen für die Herſtellung der proletariſchen Demo⸗ 
kratie ſchafft. Mit aller Kraft erheben wir uns gegen 
die Diktatur einer Sekte oder eines Mannes, welche 
Geſtalt immer dieſe Diktatur annehme. Wir erheben uns 
gegen den Faſchis mus, der die Freiheit im In⸗ 
nern unterdrückt und den Frieden nach außen bedroht und 
ſo eine Gefahr bildet nicht nur für das Volk, das er knech⸗ 
tet, ſondern auch für die demokratiſchen Nationen, deren 
Entwicklung ihn beengt. Die Internationale 


——— — — — — 


in ihre Schürze und empfahl ſich. Unterwegs kaufte ſie im 
Kramladen noch Mehl, Zucker, Kaffee, Eier, wofür beinahe 
einer der geheimnisvollen Taler aufging. Schon wollte ſie 
gehen, da ſagte der Krämer: „Und zwei Mark achtzig für 
Tabak und Schnaps. Länger pump i net. Wer kei Geld hat, 
ſoll nix lauf'n.“ 

Oh, Anton, was biſt du für n Lump! dachte Annemarie 
erbittert, als ſie mit leerer Taſche heimging. Tabak und 
Schnaps, wenn Weib und Kind nix zu eſſen haben. Du, freu' 
dich, wenn ich jetzt heimkomm'! Vor dem Häuschen wartete 
aber kein Anton; und es dämmerte und wurde Nacht, ohne 
daß er kam. 

Als die Abendſuppe gegeſſen war, und das Marielle, ihr 
volles Mägelchen befriedigt patſchend, in ihr Bettchen plumpſte 
und gleich einſchlief, da begab ſich Annemarie vor das Haus 
und ſchritt ungeduldig wartend auf und ab. Warum kam er 
denn nicht? Wo blieb er denn? 


Wieder überfiel ſie das ſonderbare Unbehagen wie heute 
nachmittag. Wie, wenn er verunglückt wäre „wenn fie ihn 
daherbrächten auf einer Bahre, bewußtlos oder gar tot? 
Brennendes Naß ſtieg in ihre Augen. Schon als Kind hatte 
ſie eine lebhafte Phantaſie. Die ſchrecklichſten Szenen konnte 
ſie ſich ſo furchtbar deutlich ausmalen, daß ihr beinahe das 
Herz brach. Auch jetzt krampfte es ſich ihr in Verzweiflung 
zuſammen. Sie ſah ſich über ihres Antons Leiche ſtürzen 


Ihr eigenes, ſchmerzliches Stöhnen rief ſie in die Wirk⸗ 
lichkeit zurück; ſie ſtrich ſich über die heiße Stirn und die 
feuchten Wimpern, denn fie hatte wirklich geweint. Um den 
toten Anton. Und der hockte ganz gewiß im Wirtshaus, ſpielte 
und trank, und war kreuzvergnügt. So dumm kam jetzt 
Annemarie ihre vorzeitige Trauer vor, daß ſie herzlich lachte; 
ſie war ſo froh, daß ſie ihn noch hatte, ihren Anton, daß er 
jeden Augenblick heimkommen und ſie in den Arm nehmen 
konnte. 

Aber er kam nicht. Der Mond glitt ſachte vorbei, zog 
über das Sanatorium hin und verſchwand hinter den hohen 
Bäumen. Kleine, ſchwarze Wölkchen zogen am Himmel auf 
und legten ſich neidiſch vor die blitzenden Sterne. Vereinzelte 
Windſtöße jagten den Straßenſtaub und die dürren Blätter 
durch die Luft, als erſte Vorboten des kommenden Gewitters, 


Fortſezung folgt. 


brandmarkt die Aktionen des italient 
19 en Faſchismus, der alle reaktionären Staaten 
es Balkans und des Mittelmeeres als Vaſallen um ſich 
zu ſcharen und die Länder der Reaktion in einer Art Hei⸗ 
liger Allianz gegen die Länder der Freiheit zu ſammeln 
ſucht, — Aktionen, die erleichtert werden durch das halb- 
diktatoriſche Regime in Rumänien, in Ungarn und in 
Jugoſlawien. . 


Die Internationale weiſt auf die erniten Gefahren 
des Konflikts zwiſchen den Diktaturen in Litauen und 
Polen hin. Sie ruft die Arbeiter und Bauern Litauens 
auf, den Kampf gegen das diktatoriſche Syſtem fortzu⸗ 
führen und ſie unterſtützt von ganzem Herzen den Kampf 
der Arbeiterklaſſe in Polen gegen ein Regime, das unter 
dem Vorwande, die Formen der Demokratie zu verän⸗ 
dern, die Demokratie ſelbſt zu vernichten droht. 


Sie brandmarkt vor den Völkern aller Länder die Hal⸗ 
tung der natjionaliſtiſchen Bourgeoiſie, die 
ſich geſtern noch zur Freiheit des einzelnen gegenüber den 
Eingriffen des Staates bekannt hat und die heute wett⸗ 
eifert in Schmeicheleien für eine ſchändliche Diktatur, die 
unter dem Vorwande eines neuen Gewerkſchaftsrechtes die 
Arbeiterſchaft knechtet. Aber ſie muß den Arbeitern auch 
ſagen, daß dieſe gefährliche und gewalttätige politiſche Re⸗ 
aktion begünſtigt wird durch die Haltung 
des Bolſchewis mus, der in allen Ländern die Ar⸗ 
beiterklaſſe ſpaltet und dadurch die Parteien und die Re⸗ 
gierungen der Bourgeoifie ſtärkt, ihre Herrſchaft verlängert 
und verſchärft, wie es erſt jüngſt die Ereigniſſe in Frank⸗ 
reich, in Deutſchland und in Polen gezeigt haben. 

In Moskau hat eben der Kongreß der Kommuniſti⸗ 
ſchen Internationale ein Programm beſchloſſen, das die 
Wiederkehr imperialiſtiſcher Kriege für unabwendbar er⸗ 
klärt und ſeine ganze Hoffnung darauf ſetzt, daß aus einem 
neuen Weltkrieg eine neue gewaltſame Revolution hervor⸗ 
gehen werde. Welcher Wahnſinn, die Hoffnungen der Ar⸗ 
beiterklaſſe auf neue Kriege zu ſetzen, ſtatt alle Arbeiter der 
Welt zum unermüdlichen Kampfe gegen die Wiederkehr 
der blutigen Barbarei zu vereinigen! Wir ſind nicht blind 
für die heroiſchen Anſtrengungen der Arbeitermaſſen der 
Sſowjetunion im Kampfe gegen den Kapitalismus und 
gegen die weiße Konterrevolution. Aber elf Jahre nach 
der Revolution zeigt die Fortdauer wirtſchaftlicher Kriſen, 
daß die Diktatur einer terroriſtiſchen Minderheit die Ent⸗ 
faltung der Produktivkräfte des Landes verhindert, wäh⸗ 
rend ſie gleichzeitig den Arbeitern der Sſowjetunion ver⸗ 
wehrt, ihre Intereſſen zu verteidigen, und während ſie 
unterdrückte Völker wider ihren Willen unter ihrer Herr⸗ 
ſchaft hält, wie es die Sſowjetregierung ſelbſt in kürzlich 
veröffentlichten Dokumenten über Georgien geſtanden hat. 

Wir, die in der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internatio⸗ 
nale vereinigten Parteien, ſind nach wie vor entſchloſſen, 
die Sſowjetrepublik gegen jede Feindſeligkeit kapitaliſti⸗ 
ſcher Regierungen und gegen jeden konterrevolutionären 
Angriff zu verteidigen und von allen Seiten zu fordern, 
al ſie friedliche und normale Beziehungen zu ihr unter⸗ 

alten. 

Aber gleich den Arbeitern der ganzen Welt rufen 
wir auch die Arbeiterklaſſe der Sſowjet⸗ 
union auf, ſich mit uns zu vereinigen 
auf der Grundlage einer proletariſchen Welt⸗ 
politik, die nicht gegründet iſt auf der Hoffnung eines 
neuen Krieges, ſondern auf die Erkenntnis der Notwen⸗ 
digkeit, die Demokratie zu verteidigen, wo ſie bedroht iſt, 
ſie wieder herzuſtellen, wo ſie zerſtört worden iſt und ſie zu 
einem Inſtrument der Befreiung der Arbeiterklaſſe zu 
machen. Die Spaltung des Proletariats ſchwächt ſeine 
Kraft. Die Einigung der Arbeiterklaſſe wäre der neue An⸗ 
trieb, der ihren Kampf um Frieden und ſoziale Freiheit 
unwiderſtehlich machen würde. 

Durch Einigung zum Sieg über Kapitalismus und 
Imperialismus! 


Durch die Einigung zur Eroberung der Macht und 
damit zum Sozialismus! 


Proletarier aller Länder, vereinigt euch! 


Dereine - Deranſtaltungen. 


Erſtes Preisſcheibenſchießzen des Lodzer 
Sportschützen vereins. 
(1. Tag) 

Am Sonntag trat zum erſtenmal der neugegründete 
Sportſchützenverein an die Oeffentlichkeit, und zwar mit 
einem Preisſcheibenſchießen, das um 10 Uhr vormittag 
ſeinen Anfang nahm. Aus Anlaß der Eröffnung der 
Vereinstätigkeit wurden zu Ehren des Staats präſtdenten 
Mos zelcki, Marſchall Pilſudſkt, Lodzer Wojewoden 
Jaszezolt, Stadtpräſtdenten Ziemienckt und des Kom: 
mandanen des D. O. K. 4, General Malachowſki, 
Ehrenſchüſſe abgegeben, die folgende Ergebniſſe zeitig 
ten: Punkte wurden erzielt für Staatspräfident 
Mos cicki durch Alex. Krauſe, 11 P, für Manſchall 
Kom durch Joſef Kaminſkt, 12 P., für MWojewoden 

as zezolt durch Eryſt Berczynger, 11¼ P., für Stadt⸗ 
präftvent Ziemieneli durch Julius Krauſe, 10½ P., 
für General Malachowſti durch Bruno Rapke, 11 P. 
Ab 9.30 Uhr fand das eigentliche Preisschießen ſtatt, 
deſſen Etgebnſſſe wir noch rechtzeitig bekanntgeben 
werden. Die Fortsetzung desſelben findet am Mittwoch 
(Feiertag) und der Schluß am Sonntag, den 19. l. M., 
ſtatt. Geſchoſſen wird nach dem Ziel von 130 Meter 
Entfernung. Die aktive Teilnehmerzahl an dem Schie zen 
ift recht groß. Beſonders erfreulich iſt aber die Tat⸗ 
ſache, daß ſich an demſelben eine ſtattliche Zahl Vete⸗ 
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ranen des Schießſports, u. zw. des Vorkriegs vereins, 
beteiligen. Das Schießen findet auf dem eigens dazu 
erworbenen umfangreichen Platz an der Kreutzung der 
Siaftowitiego und Zeglina, Ende der Kontnaſtraße, ſtatt. 
Lobend zu erwähnen iſt die Waffenftrina Chabromifi, 
die den Verein tatkräftig unterſtützt, fie hat u. a. auch 
die geſchmackvolle Dekorierung des Schießhauſes vorge: 
nommen. Wohl iſt das Intere ſſe des Publikums für 
den Schießſport noch ſchwach. Durch dieſe erſte Ver ⸗ 
anſtaltung aber hofft der Verein das Intereſſe des 
Publikums ein wenig geweckt zu haben. A. S. 


Vom Commisverein wird uns geſchrieben: 
Die Verwaltung des Vereins teilt den geſch. Miiglie⸗ 
dern hierduich mit, daß die Beerdigung des verſtorbe 
nen Grülndungs Mitgliedes, Henn Hugo Schulz, 
heute Dienstag, den 14. Auguſt, um 5 Uhr nachmit⸗ 
tags, von der Leichenhalle des alten evangeliſchen 
Fıtebhofes aus, ſtatifindet. Die Verwaltung des Ber: 
eins richtet daher an die geſch. Mitglieder die Bitte, 
ſich recht zahlteich an dieſer Trauerfeier zu beteiligen. 


Sternſchießzen der Ortsgruppe Lodz Eid 
(D. S. A. P,] Dieſe Ditsaruppe entfaltet in letzter 
Zeit eine rege Tätigkeit. Diesmal war es ein Stein⸗ 
ſchießen, das ſſe veranſtaltet hat. Daß die Veranſtal 
tungen einer beſonderen Beliebtheit unter den Arbei, 
tern im Süden der Stadt erfreuen, beweiſt die Tat. 
tache des tegen Zuſpruches. So auch diesmal. Außer 
den Mitgliedern dieſer Ortsgruppe eilten noch viele 
an dere zum Feſte u. zw. von der Ditsgruppe Zenttum, 
Oſt, Rord und der Gewerkſchaft. Für Unterhaltung 
war auch aufs beſte geſorgt. Jeder kam auf feine 
Rechnung. Die ſicheren Schützen unteihlelten ſich beim 
Scheibenſchießen und Sternſchießen, andere hatten ihre 
Freude an dem Glücksrad, der amerikaniſchen Veilo⸗ 
jung eines ſchönen wertvollen Kaffeeſe vices und 
ſchließlich die Jüngeren amülſterten ſich beim Tanze 
Fü die ganz Kleinen war aber der bunte Umzug eine 
große Freude, der unter dem Vorantritt der Muſik 
kapelle durch den Garten zog. Die gehobene Stim- 
mung und das ſchöne Weiter nützten unſere Proleten 
aus und ſchöpften Hier für die ſchwere Arbeits woche 
Freude und Anregung. Von dieſem Geſichts punkt 
ſind die Veranſtaltungen unjerer Arbeiter aufs wärmſte 
zu begrüßen. Die Haup ſache liegt uns näher am Her: 
zen; die moraliſche Stä kung und das gegenfeitige 
Sichkennenlernen unferer Arbeiter. Um aber mal den 
vielen Feſte⸗Brüdern von der Leber zu ſprechen, fei 
hier ſchonungslos geſagt, daß unſere Ordnungsſtiſt, 
die Polizei endlich einmal dazu argrbelten wird, 
auf denſelben größeren wirkſameren Sicherheits bienſt 
zu leiſten. Der grobe Unfug von Störungen, Prüge⸗ 
leien, der ohne Ausnahme auf jedem Feſte ſtatiftndet, 
muß endlich mal ein radikales Ende nehmen. A. 8. 


Aus dem Reiche. 


Bergmannslos. 
2 Bergleute umgekommen. 


Ein furchtbares Unglück ereignete ſich in der 
Grube CTzepel bei Beuthen. Während der Arbeit brach 
in einem Stollen plötzlich der hölzerne Stand. Zwel 
Bergleute, Kahre und Schepke, wurden durch die her⸗ 
abſtürzenden Maſſen veiſchüttet. Nach 356 ſtündiger 
Rettungsarbeit konnten nur noch die Leichen der bei⸗ 
den Berunglüdien geborgen werden. 


kw. Konſtantynow. Das hundertjährige 
Jubiläum der hieſigen Webermeiſterin⸗ 
nung. Das Feſt geſtaltete ſich am Sonntag zu einer 
machtvollen Kundgebung. Das wunderbare Sommerwetter 
führte Vertreter der Webermeiſter⸗ und Geſelleninnungen 
aus allen Nachbarſtädten zuſammen. Auch ſämtliche Se 
nungen Konſtantynows waren erſchienen, um der Jubel⸗ 
organiſation das ſeltene Feſt verſchönern zu helfen. Nach⸗ 
dem ſich die Organiſationen in der Herberge der hieſigen 
Webermeiſterinnung am Platz Kosciuszki mit ihren Fah⸗ 
nen verſammelt hatten, ging der Zug zuerſt nach der katho⸗ 
liſchen und dann nach der evangeliſchen Kirche, wo die 
Ortsgeiſtlichen feierliche Gottesdienſte abhielten. In der 
evangeliſchen Kirche geſtaltete ſich die Feier beſonders ein⸗ 
drucksvoll, denn der Geſangverein „Harmonia“ brachte die 
Lieder: „Ich hebe meine Augen auf“ und „Lobe den 
Herrn“ ſehr ſchön zu Gehör. Der Poſauniſtenchor da⸗ 
gegen trug eine Hymne vor. Nach dem Gottesdienſt ging 
es nach dem Garten der Gebr. Janot, wo die Gratula⸗ 
tionen entgegengenommen wurden. Im Namen der In⸗ 
nung begrüßte Herr M. Doliwka die Anweſenden in pol⸗ 
niſcher Sprache, worauf das Orcheſter des „Cäeilien“⸗ 
Vereins zu Ehren der verſtorbenen Gründer und Mitglie⸗ 
der der Innung bei geſenkten Fahnen einen Trauerhym⸗ 
nus intonierte. Hierauf ergriff der Altmeiſter der Jubel⸗ 
innung, Herr T. Schulz, das Wort, welcher nach einigen 
einleitenden Begrüßungsworten in deutſcher Sprache die 
Geſchichte der Innung ſchilderte. Darauf verlas der 
Schriftführer der Innung, Herr R. Lonczynſki, die Feſt⸗ 
ſchrift aus dem „Goldenen Buche“, worauf von den Gäſten 
die Gratulationen entgegengebracht wurden. Die Tuch⸗ 
meiſterinnung aus Zgierz ſtiftete einen ſilbernen Fahnen⸗ 
nagel. Die Lodzer Webermeiſterinnung ſchenkte einen 
goldenen Fahnennagel und 500 Zloty. Dann ſprach die 
Lodzer Geſelleninnung ihre Glückwünſche aus. Hierauf 
überreichte die Pabianicer Webermeiſterinnung einen ſil⸗ 
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bernen Fahnennagel, auch die Pabianicer Geſelleninnung 
überbrachte Glückwünſche. Die Zgierzer Webermeiſterin⸗ 
nung ſchenkte ein ſilbernes Weinſerviee. Die Kawerower 
Meiſterinnung überreichte einen ſilbernen Fahnennagel. 
Darauf überbrachten die Webermeiſterinnungen von Zdun⸗ 
ſka⸗Wola und Alexandrow ſowie die Tuchweber von Ale⸗ 
randrow ihre Glückwünſche. Von den Konſtantvnower 
Innungen nahmen teil: die Schmiede- und Schloſſerin⸗ 
nung, die Schuſtermeiſterinnung, die Fleiſchermeiſter, die 
Tiſchlermeiſter ſowie die Müller. Nachdem die Vertreter 
des Magiſtrats: der Vizebürgermeiſter E. M. Stehr, die 
Schöffen WI. Czechowiez, Fr. Kowalezyk und L. Gellert, 
ſowie je zwei Vertreter der Innungen ihre Namen in das 
„Goldene Buch“ eingetragen hatten, begann der unter⸗ 
haltende Teil der Feier. Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik 
lieferte das Orcheſter des Geſangvereins „Cäcilie“. Das 
Büfett belieferte die Gäſte mit warmen Mittagen, kalten 
Speiſen und Getränken. In ausgezeichneter Stimmung 
verbrachten die Feſtteilnehmer an den dichtbeſetzten Tiſchen 
den Nachmittag. 


r. — Die hieſige Bürgerſchützen⸗ 
gilde veranſtalte am 5. und 12. Anguſt bei zahltei⸗ 
cher Beteiligung ein Lagenprämienſchteßen, das geſtern 
Abend um 7 Uhr beendet wurde, um welche Zeit der 
Kommandant der Gilde, Herr Guſtav Schultz das Re⸗ 
ſultat befanntgad und die Preisverteilung ſtattfand. 
Das Ergebnis iſt folgendes: den 1. Preis errang Al⸗ 
fons Hoffmann —Konſtantynow mit 34½ Zukeln; 
2. Jultus Ktauſe— Lodz — 34 Zukel; 3. Guſtav 
Schultz — Konſtantynow, gleichfalls 34; 4. Heinich 
Hadtian— Konſtantynow — 34; 5. Eduard Stehr 
Konſtantynow — 33 ½; 6. Franz Magin — Konſtan⸗ 
tynow — 33; 7. Einf Bertſchinget—Lodz — 33; 
8. Erwin Tiſcher—Pabtanice — 33; 9. Hugo Stehr — 
Konſtantynow — 33; 10. Adolf Pieh — Konſtantynow 
— 32½; 11. Teodor Stehr — Konſtantynow — 324, ; 
12. Ludwig Auguſtin—Konſtantynow — 32; 13. Adolf 
Langner —Pabianice — 32; 14. Atur Kieinſtäuber— 
Konſtantynow — 32; 15. Wladyslaw Zaktezewſkt— 
Konſtantynow — 31½; 16. Alfted Schulz — Konſtan⸗ 
tynow — 81; 17. Stefan Niklas — Pabianice — 30½; 
18. Spiewanomski— Pabianice — 30½; 19, Alex 
Kraufe— Lodz — 30½; 20. Waldemar Hoffmann — 
Konſtantynow 30 Zutein und 21. Waldemar Naczyn⸗ 
ſei— Lodz mit 30 Zu keln. 


Suemierz. Feuer im Dorfe Rofanom. 
In der Nacht von Sonntag auf Montag brach auf 
dem Anweſen des Karl Franzmann im Dorſe Rofanom, 
Gem. Lucmietz, Feuer aus. Es brannte eine mit Ge⸗ 
teide angefüllte Scheune nieder. Nur dem Umſtande, 
daß es faſt Windſtille war und die leichte Brije von 
Süd nay Nord wehte, iſt es zu verdanken, daß ein 
größeres Unglück verhütet wurde. Die Urſache des 
Feuers iſt unbekannt. Doch wird angenommen, daß 
der Nachtwächter in der Scheune geſchlafen hat und 
durch unvorſichtiges Vorgehen mit der Zigarette das 
Feuer verurſacht hat. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 
Ein eigentümlinches, geradezu ſtrafbates Verhalten 
während des Brandes legten die Roſanower Bauern 
an den Tag, die zur, Bianpftätte ohne jegliche Gerätſchaf⸗ 
ten eiſchienen waren und am Wüten des Feuers tar 
tenlos, laut kommentterend, zuſchauten. Es wäre 
ſchon an der Zeit, daß die Herren Staroſten in den 
Dörfern Hifsbereitigaften organifieren. 


Warſchau. Großfeuer. Geſtern gegen 10 Uhr 
eniftand im Dorfe Felitſy, Gemeinde Storosze, bei 
Warſchau, in einem Gebäude ein Feuer, das ſich ſchnell 
velbteltets. Im Nu ftanden die Wirtihaftsgebäude in 
Flammen und das Feuer begann ſich auf die benach⸗ 
barten Gebäude auszudehnen. In kurzer Zeit brann⸗ 
ten bereits 5 Gehöfte, die trotz der energiſchen Löſchaktton 
vollſtändig eingeäſchert wurden. 


Tſcheuſtochan. Kampf zwilchen Zigew 
nern. In dem Staatswald in der Nähe von Lobod⸗ 
no bei Tſchenſtochan hatte eine Zigenner bande ihre 
Zelte aufgeſchlagen, die ſich mit den Kindern aus 19 
Perſonen zuſammenſetzte. In der Nacht zu Sonntag 
drangen in das Lager eine Gruppe anderer Zigeuner 
ein, die unter Revolverſchüſſen in das Zelt der Zigem: 
nerin Zaltnicka gingen und von ihr die Herausgabe 
des Geldes verlangten. Als die Zigeuner auf Wider⸗ 
ſtand fließen, warfen fie die Frau zu Boden und bes 
gannen mit den Nevolvorkolben auf fie einzuſchlagen 
und ſte mit Füßen zu treten. Aus Furcht erſchlagen zu 
werden, zeigte ihnen die Frau den Koffer, in dem ſich 
das Geld befand Die Banditen raubten darauf 1000 
Zloiy und ergriffen die Flucht. Bei der Shiekrrei wurde 
eine Zigennetin rödlich getroffen. Die Poltzei leitete 
ſofort eine Unterſuchung ein, die zur Verhaftung faft 
aller Teilnehmer an dem Ueberfall führte. (p) 


Kurze Nachrichten. 


In einem Wahnfinnsanfall fein Kind und ſich ſelbſt 
erſchoſſen. In der Ortſchaft Reit im Winkel in Oberbayern 
hat ein Sommergaſt aus München ſein Sjähriges Töchter⸗ 

f erſchoſſen. Die Tat geſchah in geiſtiger 


Umnachtung. 


Zwei Kinder und ein Geiſtlicher ertrunken. Bei Etap⸗ 
les an der franzöſiſchen Weſtküſte ſind zwei Kinder einer 
Ferienkolonie beim Baden ertrunken. Auch der Geiſtliche, 
der die Aufſicht führte, iſt bei dem Verſuch, die Pinder zu 
retten, ums Leben gekommen. N 
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